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Sozialismus und IJndividualismus.
Der Sozialismus iſt keine neue Erſcheinung im Völker

leben, er iſt das Problem einer Form für das Zuſammen-
leben der Menſchen, an dem ſich ſchon das Alterthum ver-
ſucht hat, das im Mittelalter eine gewiſſe Löſung gefunden,
an deſſen neue Löſung die Neuzeit mit ihren neuen Ver-
hältniſſen nothwendig herantreten muß. Der Staat Sparta
ſtellt ein ſozialiſtiſches Gemeinweſen dar, wie es nicht aus-
geprägter gedacht werden kann. Lykurg iſt ein Sozialiſt von
reinſtein Waſſer, ſein Staat war ein ſozialiſtiſcher Militärſtaat.
Lykurg war weiſer als die Sozialdemokraten neueſter Ob-
ſervanz. Er wußte, daß eine ſozialiſtiſche Republik un-möglich iſt. Gerade die allgemein geforderte Selbſtent

äunßerung, die ſchon im Weſen jedes Staates liegt und die
in noch höherem Maße das Weſen des ſozialiſtiſchen Staates
ansmacht, iſt nur erreichbar durch ſtraffe Zucht und ſtrenge
Ordnung, wie ſie am beſten von einer ſtarken Monarchie
gewährleiſtet werden. Einen kleinen Ausſchnitt eines
chriſtlichen Sozialſtaates ſtellt die erſte Chriſtengemeinde
zu Jeruſalem dar. Jn ihr herrſcht zwar keine Eüter-
theilung der Privatbeſitz iſt nicht aufgehoben aber
doch eine gewiſſe Gütergemeinſchaft; der Beſitz bleibt im
großen und ganzen beſtehen, aber der Nießbrauch iſt ein
allgemeiner. Der Staat Sparta ging zu Grunde, weil
die ſtraffe Zucht und die ſtrengen Sitten ſich lockerten. Die
Chriſtengemeinde zu Jeruſalem verarmte, weil ſie es über
haupt zu keinem ſozialen Organismus, zu keiner ſtrengen
Sozialordnung brachte. Das Prinzip ihres Sozialismus
war ja der reiuſte, freieſte Liebeswille, der mit einer ge
wiſſen Ordnunggsloſigkeit waltete, aber eben darum es zu keiner
dauernden Form brachte; es fehlten ihm die Schutzwehren
gegen den Egoismus, der doch auch dem beſten Chriſten noch
anhaftet, wie viel mehr dem unchriſtlichen, atheiſtiſchen Sozial
demokraten. Dieſe beiden Beiſpiele lehren, daß Sozi-
alismus und Demokratie unverſöhnbare Gegenſätze ſind, daß
ein Sozialdemokrat ein Maun iſt, der, was er mit der
einen Hand bant, mit der andern Hand wieder einreißen
muß der Sözialſtaat, den er erträumt (mit Collectiveigen-
thum und Collectivarbeit) kann nie ein demokratiſcher
Staat werden (in dem der Einzehwille das grundlegende
Prinzip iſt).

Das ganze Mittelalter trägt ein ſozialiſtiſches Gepräge,
ſofern der Einzelne nicht leicht aus dem Rahmen ſeinesGiſelſchaftskreiſes heraustreten konnte. Das Ständeweſen,

das Zunftweſen, die Hörigkeit ſind die Formen, in denen
der Sozialismus des Mittelalters uns entgegentritt. Es
iſt kein Staatsſozialismus, ſondern ein Sozialismus der
Kaſte, des Standes, der ſich uns hier zeigt. Jeder Stand
hat ſeine feſten Formen und Ordnungen für den Beſitz und
Erwerb, zum Theil auch für das Leben.

Die Neuzeit ſteht unter dem Prinzip des Jndividu-
alismus. Das Jndividnum, die Einzelperſönlichkeit kommt
weder im Alterthum noch im Mittelalter zu ſeinem vollen
Recht. Die Verkündigung der allgemeinen Menſchenrechte,
die Aufhebung der Leibeigenſchaft, die Abſchaffung der
Sklaverei, die Beſeitigung von Standesprivilegien, die
Verkehrs, Gewerbe, Preßfreiheit u. ſ. w. das ſind lauter
Conceſſionen an den Jndividnalismus. Der Jndividu-
alismus, das Recht der freien Perſönlichkeit iſt gewiß eine
große Errungenfchaft der Neuzeit, die wir uns nicht ſchmälern
laſſen wollen. Wollte man's wirklich, ſo würde es doch
unmöglich ſein, denn die Geſchichte läßt ſich nicht zurück-
ſchrauben und ein Volk läßt ſich nicht wieder nehmen, was
ihm einmal gegeben iſt. Aber andererſeits bewegt ſich nun
die Geſchichte nicht in einer geraden Linie, ſondern in
Kurven. Aufgabe der Staatslenker iſt es, dieſe Kurven
immer mehr zu mäßigen. Eine ſolche Kurve iſt es, daß
die Neuzeit den Jndividnalismus einſeitig gepflegt hat auf
Koſten des Sozialismus und weiterhin auf Koſten des Jn
dividnalismus ſelbſt. Denn und damit rücken wir der
neuzeitlichen Löſung des Problems ein Stück näher Jn-
dividualismus und Sozialismus ſind nicht zwei entgegen-
geſetzte Pole, ſondern zwei Breunpunkte einer Ellipſe, ſie
ſchließen ſich nicht aus, ſondern ſie ſchließen ſich ein. Ohne Jn
dividualismus kein wahrer Sozialismus und ohne Sozialismus
kein wahrer Jndividualismüs. Die Jndividnalitäten d. h.
die von Gott gegebenen verſchiedenen menſchlichen Anlagen,
Kräfte, Fähigkeiten (die übrigens auch unumgänglich eine
Volksgliederung nach verſchiedenen Ständen c. fordern und
trotz aller Gleichmacherei auch immer wieder hervorbringen
würden) ſie ſind die Faktoren, aus denen ſich das ſoziale Gemein-
weſen zuſammenſetzt. Und ßer eſpe der Sozialismus, da sge
ordnete Zuſammenleben der Menſchen ſchafft den Jndividnali-
täten Raum und Möglichkeit, ſich zu bilden, zu entfalten.
So gilt es denn, den Jndividnalismus und das Recht der
freien Perſönlichkeit ſo einzuſchränken, daß ein Sozialismus
möglich iſt, den Sozialismus aber hinwiedernm ſo einzu
richten, daß er dem Jndividuglismus den nöthigen Raum
gewährt. Ein Beiſpiel: Der Hauptfactor für die Bildung,
die Entwicklung der Jndividualität, der Perſönlichkeit iſt
die Familie. Ohne geordnetes Familienleben mit ſeinen
gemüthlichen, geiſtigen, ſittlichen Auregungen, mit ſeiner
S und Erziehung keine rechten Perſönlichkeiten, keine

ndividualitäten, denn die wildwachſenden Jndividuen
werden nur zu leicht zu Beſtien und die etwa nach einer
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allgemeinen Staatéſchablone gedrillten Jndividuen zu
Maſchinen und Marionetten! Darum Schutz der Familie!
Schutz der Mutter, daß ſie ihre Mutterpflichten erfüllen
kann! Umgekehrt, wird der Familie zu viel Recht ein-
geräumt, ſo wird ſie hier die Kinder verziehen und ver
zärteln, dort ſie knechten und zu bloßen Arbeitsmaſchinen
machen. Darum Einſchränkung der väterlichen Gewalt
durch Geſetz, durch den Schulzwang 2c. Ein anderes
Beiſpiel; Der Dichter ſagt: „es bildet ein Talent ſich in
der Stille, ſich ein Charakter in dem Strom der Welt.“
Der Menſch ſoll beides ſein, ſoll ſeine Gaben und Kräfte
in ruhiger, ſtiller Entwicklung ausbilden und ſoll ſeinen
Willen ſtählen im Kampf und im Getriebe der Welt.
Darum folgen von altersher auf die Lehrjahre die Wander
jahre, darum iſt es heut geboten, auf der einen Seite
wieder mehr Seßhaftigkeit zu ſchaffen, das Lehrlings-, das
Geſellenweſen zu reformiren, überhaupt die ſchrankenloſe
Freiheit der unmündigen Jugend einzudämmen; auf der
andern Seite darf man doch auch der Wanderluſt nicht
wehren, die Freizügigkeit nicht völlig wieder beſeitigen,
darf in unſerer Zeit des Dampfes, des Weltverkehrs zu
den alten Erſchwerungen des Bürger- und Heimathsrechts
nicht wieder zurückgreifen.

So ließen ſich zahlloſe Beiſpiele anführen, daß wie
eine einſeitige Pflege des Jndividualismus, ſo auch eine
einſeitige Pflege des Sozialismus vom Uebel ſind. Und
ſo ſind die Grenzlinien gezogen, die Markſteine geſetzt,
zwiſchen denen die ſoziale Geſetzgebung, die ſozialen Maß-
nahmen ſich bewegen müſſen. Bei allen dieſen Vorſchlägen
und Einrichtungen wird zu prüfen ſein, ob ſie die eine oder
die andere Grenze nicht überſchreiten. So würde z. B.
ein Normalarbeitstag für- Alle den Jndividualismus in
höchſtem verderblichem Maße beeinträchtigen. Die Arbeits-
kräfte ſind gar ungleich. Will man ſie dennoch alle über
einen Kamm ſcheeren? Der eine Arbeiter kann ohne
Schaden, vielleicht ſogar zu ſeinem körperlichen, materiellen
und ſittlichen Vortheil 12 Stunden täglich arbeiten, für
den andern ſind 8 ſchon zu eiel. Der Landarbeiter kann
länger arbeiten als der Fabrikarbeiter, der Tiſchler wieder
länger als der Glasſchleifer u. ſ.f. Und wäre es nicht
eine deſpotiſche Härle, wenn der Staat dem fleißigen, ſtreb
ſamen, kräftigen Arbeiter die Arbeit für beſtimmte Zeit
verbieten wollte
Andererſeits iſt es nur anzuerkennen, wenn für be-

ſtimmte Betriebe, beſtimmte Perſonen (Frauen, Kinder)
eine Maximalarbeitszeit feſtgeſetzt wird. Wenn der Staat
dies thut, ſo ſorgt er dadurch gerade für die Erhaltung
der Jndividnalitäten, ſorgt für die ungeſtörte Entwicklung
der Kinder, erhält die Frau der Familie, ſchützt die Arbeits
kraft vor unökonomiſcher, unmoraliſcher Abnutzung.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Zu den Kaiſerreiſeu. Der Senat der freien Hanſa-

ſtadt Lübeck hat durch die geſandtſchaftliche Vertretung in
Berlin eine vertrauliche Anfrage gerichtet, ob Se. Majeſtät
der Kaiſer in der Lage ſein würde, einer Einladung des
Senats zum Beſuche Lübecks nach den Herbſtmanövern in
Schleswig Holſtein Folge leiſten zu können. Wie dem
„Hann. Cour.“ geſchrieben wird, ſind nunmehr Ausſichten
vorhanden, daß im Herbſte auch Lübeck den Kaiſer als Gaſt
wird begrüßen können.

Ueber den Beſuch Sr. Königl. Hoheit des
Prinzen Heinrich in Liſſabon werden der Köln. Ztg. unter
dem 14. d. noch folgende bisher noch nicht erwähnte Details
gemeldet: Das deutſche Mittelmeergeſchwader traf am 10. d.
hier ein, während die „Jrene“ mit dem Prinzen Heinrich
noch in Cadix verweilte und erſt am Sonnabend Mittag
ankam. Bald nach der Ankunft kam Prinz Heinrich in
Begleitung des Herzogs von Mecklenburg, ſowie des hieſigen
Geſandtſchaftsattachees Graf Luxburg an Land zum Beſuch
bei der Königl. Familie. Jm Schloß fand Abends Prunk-
tafel ſtatt, an der jedoch die Königin wegen Unwohlſeins
nicht theilnahm. Für den Sonntag waren viele Feſtlich-
keiten in Ausſicht genommen. Ein heftiger Orkan, be-
gleitet von Regengüſſen, machte jedoch alle dieſe Feſte zu
Schanden. Die „Jrene“ verlor bei der ungeheuren Fluth
beide Ankerketten und gerieth Mittags ins Treiben fluß-
abwärts, glücklicherweiſe ohne irgend welchen Schaden au-
zurichten. Die Dampfpbarkaſſen arbeiteten ſich nur ſchwer
durch und beſorgten nur den Ordonnanzdienſt. Prinz
Heinrich landete mit einiger Schwierigkeit, iſt aber wegen
des Wetters nicht nach Cintra gefahren. Heute Mittag iſt
das Geſchwader wieder ausgelaufen, um nach Wilhelms-
haven zu ſegeln.

Die Meldung, daß die konſervative Fraktion des Abge-
ordnetenhauſes wegen der Nichtpromulgation des die evangeliſche
Kirchenverfaſſung betreffenden Staatsgeſetzes, über deſſen Schickſal
wir neulich bereits das Nöthige gemeldet haben, die Staats
regierung interpelliren wolle, entſpricht den Thatſachen nicht.Der Geſetzentwurf über Abänderung der Mili-
tärſtrafgerichtsordnung, dem der Bundesrath zugeſtimmt
hat, bezweckt die Befreiung der verabſchiedeten Offiziere
von der Militärgerichtsbarkeit. Der Geſetzentwurf lautet
wörtlich wie folgt:

„„S. 1. Die verabſchiedeten Offiziere ſind der Militär
gerichtsbarkeit nicht unterworſen. Alle eytgegenſtehenden Be
ſtimmungen insbeſondere Beſtimmungen der Strafgerichts-
ordnung für das preußiſche Heer vom 3. April 1845 und der
kerekeh Militärſtrafgerichtsordnung vom 29. April 1869, ſind
aufgehoben.ö8 2. Dieſes Geſetz findet auch auf ſtrafbare Handlungen
der im S 1 bezeichneten Perſonen, welche vor dem Jnkrafttreten
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deſſelben begangen ſind, inſoweit Anwendung als rückſichtlich
r de das militärge richtliche Verfahren noch nicht einge-
eitet iſt.“

Die verabſchiedeten Offiziere erlangen durch dieſen
Geſetzentwurf volle bürgerliche und politiſche Freiheit. Sie
ſind nunmehr den Militärbehörden gegenüber ſo unab-
hängig wie alle anderen Bürger. Da die Penſion nicht
von den Militärbehörden entzogen werden kann, ſo können
Militärbehörden nach Publikation dieſes Geſetzes einem
penſionirten Offizier höchſtens nur noch das Recht auf
Tragen der Uniform und auf Führung des Titels ab
erkennen.

Ein Reichstagsabgeordueter vor Gericht. Einer der
neugewählten Reichstagsabgeordneten wird demnächſt für eine
von ihm in einer Wahlverſammlung gethane Aeußerung ſich
gerichtlich zu verantworten haben. Wie wir hören, iſt nämlich
gegen den in der Oſtprignitz gewählten freiſinnigen Bauern-
gutsbeſitzer Koch Anklage wegen Beleidigung des Offizier
ſtandes erhoben. Man berichtet hierüber folgendes: Jn der
Oſtprignitz war der Wahlkampf diesmal ganz beſonders heftig,
mehr als 90 der Wähler ſtimmten ab. Der Kandidat der
vereinigten Konſervativen der freikonſervative Landtagsabge
ordnete 9r. Arendt, unterlag mit 5820 Stimmen gegen 6740
Stimmen, welche auf den Freiſinnigen fielen. Am Abend vor
der Wahl fand in dem Dorfe Kunow eine von den Konſer-
vativen berufene Wahlverſammlung ſtatt, in welcher Dr. Arendt
zu den Wählern ſprach. Die Verſammlung war überwiegend
von Freiſinnigen beſucht, und auch deren Kandidat, Bauern
gutsbeſitzer Koch, der ſonſt während der Wahlbewegung redneriſch
nicht hervorgetreten war, erſchien. Dr Arendt kam im Verlauf
ſeiner Rede auch auf die Haltung der freiſinnigen Partei in
Militärfragen zu ſprechen namentlich auf die Forderung ein
jähriger Militär-Etats und zweijähriger Dienſtzeit. Das gab
Herrn Koch, der Soldat geweſen und den Krieg von 1870 mit-
gemacht hat, Veranlaſſung ſich für die zweijährige Dienſtzeit
auszuſprechen. Dieſelbe ſei ausreichend für die Ausbildung der
Soldaten, wenn die Herren Offiziere ſich nur mehr anſtrengten,
„ſtatt deſſen verſtecken ſich dieſe im Kriege hinter den Torniſtern
der Soldaten“. Dieſe Aeußerung erregte einen Sturm der Ent
rüſtung. Ein anweſender Reſerve Offizier verließ die Ver-
ſammlüng, der Vorſitzende, Paſtor Ramdohr, wies die Aeußer
ung des freiſinnigen Kandidaten nach Gebühr zurück. Dieſe
Vorgänge ſind nun zur Kenntniß der Behörde gelangt und
haben zur Erhebung einer Anklage wegen Beleidigung des
Offizierſtandes geführt. Am 21. April ſteht Termin beim Amts
ßer in Pritzwalk bevor. Jn der Oſtprignitz herrſcht begreif-
icher Weiſe lebhafte Erregung über dieſe von allen Parteien
gemißbilligte Aeußerung.

Unſere künftige Wirthſchaftspolitik. Wenn im
Allgemeinen nach den bisherigen Kundgebungen von maß-
gebender Seite der C urs der Reichspolitik auch nach
den großen Umwandlungen der jüngſten Vergangenheit der
alte bleiben wird, ſo wird dies ganz beſonders in der
Wirthſchafts-, namentlich der Zollpolitik der Falk
ſein. Jm Reichstag iſt in dieſer Hinſicht eine durchaus
feſte und große Mehrheit vorhanden, eine feſtere und größere
als je zuvor, und die Verſucheinsbeſondere, an den landwirth
ſchaftlichen Zöllen zu rütteln, werden ſich als ganz vergeb-
lich herausſtellen. Es ſind ja Anträge in dieſer Richtung
von ſozialdemokratiſcher und freiſinniger Seite angekündigt
und nach dem ungehenren Getöſe, welches dieſe Parteien
in der Wahlbewegung mit der Vertheuerung der Lebens-
mittel gemacht haben, können ſie nicht umhin, weuigſtens
ihren guten Willen und Eifer zur Abſchaffung der land-
wirthſchaftlichen Zölle zu beweiſen. Aber der Erfolg wird
lehren, daß noch in keinem Reichstag dieſe Beſtrebungen
geringeren Erfolg hatten. Herr Windthorſt hat in ſeinen
Erklärungen im Abgeordnetenhauſe nicht den mindeſten
Zweifel in dieſer Hinſicht gelaſſen.

Der Geſetzentwurf über die Erhöhnng der Be
amtengehälter iſt fertiggeſtellt und wird dieſer Tage dem
Abgeordnetenhauſe zugehen.

Zum Welfenfonds. Die „Berl. Börſ.-Ztg.“ will
über die jüngſte Anweſenheit Bennigſens in Berlin Fol-
gendes erfahren haben. Herr v. Caprivi machte Herra v.
Bennigſen einen Gegenbeſuch, um ihm die inzwiſchen ein-
geholte Anſicht des Kaiſers über eine etwaige Aufhebun
des Welfenfonds zu verkünden. Sie lautet dahin, da

kein Anlaß vorliege, den bisherigen Stand der Angelegen-
heit zu verändern. Alſo endlich baſta mit dem Thema.

Die Petitionscommiſſion verhandelte über 11
gleichlautende Petitionen von zuſammen 211 Elementar-
lehrern aus Rheinland und Weſtfalen. Dieſelben bean-
tragen: „Das Haus der Abgeordneten wolle auf eine ge-
ſetzliche Regelung der Volksſchullehrer, zu kirchlichen Be
dürfniſſen beizutragen, in dem Sinne hinwirken, daß ent-
ſprechend den geſetzlichen Beſtimmungen in Betreff der
Heranziehung der Staats und Gemeindebeamten zur
Communalſteuer die an öffentlichen Volksſchulen wirkenden
Lehrer in Zukunft nur mit der Hälfte ihres Dienſtein-
kommens zur Kirchenſteuer herangezogen werden dürfen,
daß aber die vor Erlaß dieſes Geſetzes ins Amt ge-
tretenen Lehrer von der Kirchenſteuer befreit bleiben.“
Die Commiſſion ſchloß ſich den von den Bittſtellern vor
gebrachten Gründen nicht an, ſondern beſchloß, in Er-
wägung, daß aus den übrigen Provinzen niemals Klagen
der Volksſchullehrer über die Heranziehung zur Kirchen-
ſteuer laut geworden ſind, in Erwägung, daß durch die
im Regierungsbezirk Düſſeldorf getroffenen Maßnahmen
den Wünſchen der Volksſchullehrer Rechnung getragen iſt
und in Erwägung, daß zum Erlaß eines allgemeinen Ge
ſetzes kein Bedürfniß vorliegt, zu beantragen, das Haus
der Abgeordneten wolle beſchließen, über dieſe Petitionen
zur Tagesordnung überzugehen.

Im heſſiſchen Landtag iſt ein Antrag Oſann angenom-
men worden;: „Die Großh. Regierung zu erſuchen, der Be
kämpfung der wucheriſchen Ausbeutung in landwirth-
ſchaftlichen Kreiſen ihre fürſorgliche Aufmerkſamkeit zuzuwenden
und mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dieſem wirth-
ſchaftlichen Uebelſtande entgegenzuwirken mit dem Zuſatz-
qutrage vom Abg. Metz: insbeſondere zu erwägen, ob nicht



die eivilrechtliche Verfolgung des Wuchers für die Fälle des
auffallenden Mißverhältniſſes zwiſchen Kapital und Zinſen vom
Beweiſe der Ausbentung der Nothlage, des Leichtſinns und der
Unerfahrenheit befreit werden könne. und eintretendenfalls eine
Abänderung des Wuchergeſetzes vom 24. Mai 1880 bei der
Reichsregierung zu beantraggen.“

Der achtſtündige Arbeitstag. Der „Nationalrath“
der franzöſiſchen Arbeiterpartei hat an die Föderation,
Gruppen und Mitglieder der Partei zu Gunſten der Feier
des erſten Mai einen Aufruf erlaſſen, in dem ſich folgende
Stellen über die Wirkung des achtſtündigen Arbeitstages
finden:

Der Achtſtundentag iſt das Ende der tödtlichen Konkurrenz,
welche die Arbeiter in Feſſeln ſchlägt, und der Habgier des
Kapitaliſten ermöglicht, die beſchäftigten Arbeiter mit Hilfe der
Beſchäftigungsloſen, die vor den Fabrikthoren lanern, auszu

ungern. Er bedeutet auch die nothwendige und unmittelbare
rhöhung der Löhne. Aber der Achtſtundentag bedeutet noch

etwas anderes: Er bedeutet, daß die Kinder den kapitaliſtiſchenBourgeois entriſſen werden: er bedeutet acht Stunden Schlaf
zund acht Stunden Erholung; er bedeutet euren Wiedereintritt
in das menſchliche Leben, die Freiheit, eure Pflichten gegen euch
Felbſt und gegen euxe Klaſſe zu erfüllen, die, um ſich zu eman-
Sipiren, enrer gewiſſenhaften Thätigkeit bedarf,

Vor allem aber, das ſpricht dieſer Aufruf freilich nicht
aus, ſoll der Achtſtundentag ein „geſetzliches“ und dauer-
Haftes Agitationsobjekt bilden, die Fahne, um welche, ohne
Vehördliches Einſchreiten fürchten zu müſſen, die Umſturz-
Jenoſſenſchaſt der ganzen Welt ſich ſchaaren ſoll. Die Sozial
demokratie bedarf eines zugkräftigen Schlagworts, das eine
poſitive Forderung bezeichnet, dennoch aber ſoll und darf
dieſe Forderung nicht erfüllbar ſein denn ſonſt wäre die
Agitationsweisheit der Umſtürzler gar bald am Ende ihresKönnens angelangt. Dieſe poſtide unklaren Köpfen erfüll-

bar ſcheinende, thatſächlich aber unmöglich erreichbare
Forderung iſt in dem Pariſer w. s zu Tage

efördert worden und das Wort „Achtſtundentag“, auf dieJahve der internationalen Sozialdemokratie geſchrieben, ſoll

den „Arbeitern“ aller Welt zum Sammelpuukte dienen für
Zwecke, die dem achtſtündigen Arbeitstage himmelweit fern
liegen. Unter der Firma Achtſtundenbewegung ſoll organiſirt
und agitirt werden für den internationalen Umſturz.

Der „Zwieſpalt“ unter den Sozialdemokraten bezüglich
des Achtſtundenfeiertags. Zwiſchen der „Volkstribüne“ des Herrn
Schbippel und der Mehrheit der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion dauert das „Zerwürfniß“ oder Doppelſpiel fort.
Bezüglich des bekannten Halliſchen „gemäßigten“ Aufrufs ſchreibt
das Organ des Herrn Schippel u. g. was folgt

„Der Aufruf der Reichstagsfraktion trägt den Stempel des
Kompromiſſes deutlich an der Stirn, aber wir glauben, daß
unter den obwaltenden Verhältniſſen ein anderes Reſultat nicht
zu erzielen war wenn die zu Tage getretenen verſchiedenen
Strömungen zuſammen und nicht gegen einander arbeiten wollten

„Es ſteht auch nach dem Fraktionsaufruf den Arbeitern noch
frei, zu feiern, ſoweit es ihnen beliebt nur „Conflikte“ ſollen
ſie nicht heraufbelchwören. Aber die Einleitung des Schriftſtückes
wird zweifellos das Gewicht derjenigen Elemente verſtärken, die
der Feier fernzubleiben gedenken. Und da möchten wir, ſoweit
unſer Einfluß reicht, allen auf das Eindringlichſte in das Gedächtniß
rufen, daß ein von zahlreichen h nicht eingehaltener,
alſo partieller Feiertag viel gefährlicher iſt wie ein allgemeiner
Feiertag in demſelben Gewerke oder demſelben Etabliſſement

deſſelben Ortes.“ A.Wir rathen heute den deutſchen Genoſſen weiter nicht, weil
wir unſere Hände für gebunden erachten Die Arbeiter aber,
die noch freie Hand haben und die ſich für volle Arbeitsruhe
entſcheiden, mögen wenigſtens nicht vergeſſen, daß ſie alle Berufs
genoſſen ihres Ortes und Gewerkes mit ſich fortzureißen ſuchen
müſſen und daß nunmehr nach dem Fraktionsaufruf für
ſie die Situation viel gefahrvoller iſt wie vorher.“

Wenn die in obigen Worten entwickelte widerſetzliche Stellung-
nahme des Abg. Schippel ernſthaft iſt, ſo wird er wohl gar bald
ſeine Rolle ausgeſpielt haben und entweder „als Spitzel entlarvt“
oder wie ſeinerzeit der Abg. v. Vollmar einſtweilen kaltgeſtellt
werden. Wir halten aber die obigen r mehr für ein
taktiſches Manöver, ſei es um den Rückzug der Agitation vor den
Maßnahmen der Arbeitgeber und der Behörden zu decken, ſei es,
um die auf den bisher widerſpruchslos in Ausſicht geſtellten
„blauen Montag“ erpichten Arbeiter in ihrem Vergnügen nicht
zu ſtören und ſie bei der Stange zu erhalten trotzdem aber bei
etwaigen „Ausſchreitungen“ die Verantwortung dafür von der
Parteileitung abwälzen zu können, oder vielleicht, um den
Optkimismus ſolcher Politiker zu ſtärken, welche ſo gern mit einer
„Spaltung“ im ſozialdemokratiſchen Lager rechnen möchten.

Jn künſtleriſchen Kreiſen Berlins verlautet, daß Prof.
Reinh. Begas an einem neuen Entwurfe für das Denkmal
ſchon ſeit längerer Zeit arbeite, nachdem ſein für die Konkurrenz
gelieferter Entwurf von der Jury nicht mit einem Preiſe be-
dacht worden war. Außerdem ſind vier Bildhauer mit der
Herſtellung von Entwürfen beauftragt worden nämlich Prof.
Schaper, Schilling, Hilgers und Hildebrand in Florenz. Die
ſämmtlichen Entwürfe ſollen dem Vernehmen nach das Terrain
der jetzigen Schloßfreiheit zur Grundlage haben. Jm Anſchluſſe
an die Konkurrenz war der Geheime Ober-Regierungsrath
Jordan im Kultusminiſterium beauftragt worden, eine Denk-
ſchrift anzufertigen, in welcher er ein Gutachten über die Denk
Pitlefrage und insbeſondere über den geeigneten Platz abgeben
ollte. Nach ſeinen Darlegungen ſollen, wie verlautet, andere
lätze den Vorzug vor der Schloßfreiheit verdienen.

Ein Reichstags-Kalauer. Folgenden famoſen Reichstags
Kalauer berichtet die in Penkurg hauſen erſcheinende Dorfzeitung
aus Melſungen mit dem Bemerken, daß dieſes Wahlkurioſum im
betreffenden Wahlkreiſe noch immer viel belacht wird. Ein Bauer
äußerte nämlich nach Bekanntwerden der Wahlreſultate im Reich
ſein Erſtaunen über den Bismarck, was der doch für ein großer
Mann ſei, da er ſogar bei den Schwarzen in Kamerun und in
OſtAfrika ſchon die Wahlen zum Reichstag eingeführt habe. Er
müſſe „doch dort die Borgemeſter hellenſch im Trabe hon, daß
ſe das ſo fix gemacht hätten. Ter wie er zu dieſer Anſicht
komme, erklärte das Bäuerlein ganz friſch: „Jch hon doch aber
gelaſen, daß ſe drei Wilde en Reichstag gewählt hon.“

Der Kaiſer in Bremen-

Jm Anſchluß an unſern Bericht in der Morgenausgabe ds.
Blattes theilen wir unſern Leſern noch die folgenden bedentungs
vollen Reden mit, die während des Feſtmahls gehalten wurden.
Der Trinkſpruch des Bürgermſtrs. hatte nachſtehenden Wortlaut:

„„Die Halle, in der wir die Ehre haben, nnus um Ew. Kai
ſerliche Majeſtät verſammelt zu finden, war Jahrhunderte lang
der Mittelpunkt des politiſchen Lebens dieſer Stadt, zumal in
den a piin derte wo Hader und Zwietracht deutſches Land
zerrütteten und feindliche Kriegsvölker es verwüſteten. Auf
diefem dunklen Hintergrunde hebt ſich leuchtend das Bild ab,
welches die politiſche Gegenwart uns bietet. Aus dem Wirrſale
jener trüben Zeiten unſerer Geſchichte treten zwei Namen her-
vor, welche die Wendung zum Beſſeren vorbereiteten und die-
ſelbe unter Gottes Beiſtand in unſeren Tagen glücklich und
glorreich haben. Dieſe Namen ſind Brandenburg
und Hohenzollern! Mit dieſen Namen iſt alles Große und

errliche verbunden, was in ſtetem Fortſchreiten die neue Zeit
at heraureifen ſehen, was das heutige Geſchlecht mit Stolz

und Freude erfüllt. Bremen hat im Jahre 1866 ohne Zaudern
Fich der Seite angeſchloſſen, welche zum Norddeutſchen Bunde
Jeitete, es iſt in den denkwürdigen Monaten 1870/71 mil nie
irre werdender Zuverſicht den Begebenheiten gefolgt, welche auf
fein dlichem Boden den erhabenen HohenzollernKönig mit der
Kaiſerwürde umkleideten. So iſt es denn nur die d
oft bewährter treuer Geſinnung, wenu der Jubel der egeiſter-
ete welcher vor 21 Jahren dem hohen Schirmherrn des

orddeutſchen Bundes in dieſer Stadt und in dieſer Halle ent

gegenbrauſte, heute voll und kräftig wieder erſchallt. Gilt es
doch Ew. Kaiſerlichen Majeſtät, in Höchſtdeſſen feſter Hand nun
mehr die hohe Wacht des Reiches ſicher ruht, zu feiern. Die
a der Bildniſſe Deutſcher Kaiſer, welche die Decke dieſer
Halle ſchmücken, endet, mit dem des Kaiſers Sigismund. Und
an dieſen Kaiſer knüpft ſich eine, gerade in der enwärtigen
Stunde bedeutſame Erinnernug. Aus ſeinem Beſitze gingen
die Brandenburgiſchen Marken mit der Kurwürde über an den
Burggrafen von Nürnberg, Friedrich IV. aus dem Heuſe ol
lern! Jn den Jubel, welcher heute die Straßen unſerer froh er
regten Stadt durchwogt, huldigt Bremen Ew. Kaiſerlichen Ma-
jeſtät, dem mächtigen Kriegsherrn zu Lande und zu Waſſer, dem
Hort des Friedens nach Außen, der friedlichen Entwickelung im
IJnnern. Gott ſegne Ew. Kaiſerliche Majeſtät in den Arbeitenfür die Wohlfahrt des Reiches. Eine de Ehre iſt es mir,
dieſe Verſammlung anffordern zu dürfen, die Gefühle, von
denen Ew. Kaiſerlichen Majeſtät gegenüber Senat und Bürger
ſchaft Bremens und alle Anweſenden beſeelt ſind, u gemein
ſamen Ausdruck zu bringen. Die Herren wollen ſich mir an-leben in dem Rufe: Se Majeſtät unſer allerdurchlauchtig-
ſter, allergnädigſter Kaiſer, Kaiſer Wilhelm II., Er lebe hoch!

Se. Majeſtät der Kaiſer richtete in Seiner Erwiderung zu-
nächſt herzliche Dankesworte für den Jhm Seitens der Be
völkerung Bremens bereiteten Empfang. Er habe wohl
empfunden, daß dieſer Empfang aus warmem Herzen gekom-
men ſei, und der Jubel der Bevölkerung habe Seinem Herzen
wohlgethan. Vor 21 Jahren ſei Er in Bremen geweſen; dieſe
feſtliche Halle habe ſchon damals einen unauslöſchlichen Ein-
druck auf Jhn gemacht. Bürgermeiſter Buff habe in freund-
licher Weiſe Seiner Familie Erwähnung getban, das habe Jhn
beſonders gefreut. Die Tradition Seines Hauſes ſei immer die
geweſen, daß der Herrſcher ſein Amt von Gott erhalten und
daß er deſſen Willen auszuführen habe. Als Er damals in
dieſem Saale geweilt, habe Er nicht geahnt. daß Er einmal als
deutſcher Kaiſer hier ſtehen würde. Die höchſte Pflicht des
Herrſchers ſei, für die Erhaltung des Friedens zu ſorgen. Jm
Jnlande fühle man ſich hingezogen zu den Seeſtädten. Er könne
ſagen, man habe großen Reſpekt vor Bremen, wo Solidität
unter den Handelsherren und treuer deutſcher Bürger-
ſinn wohne. Davon hätten auch der Jhm heute bereitete
Empfang und die heute gehörten Reden von Neuem Zeugniß
abgelegt. Was an Jhm liege, ſo wolle Er dafür ſorgen, daß
Bremens Entwickelung ſich ungeſtört vollziehen könne. Er er-
hebe Sein Glas, gefüllt mit deutſchem Wein, auf das Blühen,
Wachſen und Gedeihen Bremens. Er wiederhole, daß Er Alles
einſetzen werde, den Frieden zu exhalten. Jn dieſer Geſinnung
leere er das Glas und rufe: „Die Stadt Bremen und ihr
Sengt, ſie leben hochl“

Ueber die Huldigung, welche Sr. Majeſtät in der Börſe
von Seiten der Bremenſer Kaufmannſchaft veranſtaltet wurde,
geht uns durch ein Telegramm aus Bremen noch Folgendes zu:

„Tiefen Eindruck auf alle Anweſenden und auch ſichtlich auf
den Kaiſer machte der van gtic derr en in der
Börſe, deſſen Saal durch Blumengewinde, koſtbare Teppiche und
Pflanzengruppen überaus ſtimmungsvoll geſchmückt war. Nachder Jubelfanfare herabtönend von der breiten Tribüne, die unter

dem Coloſſalgemälde: „die Coloniſation der Oſtſeeprovinzen
durch die Hanſa“ vorſtellend, angebracht war, folgte die vom
Stadtbibliothekar Dr. Bulthaupt gedichtete Ode, welche folgenden
Wortlaut hatte:

„Dem ſchmetternden Ruf, dem freudigen, der den Herrſcher
grüßt, geſellt ſich ſchlicht treumeinend das Wort: O ſei geſegnet,
der Du die Raſt im Schatten des Lorbeers, den Dir die Väter
gepflanzt, verſchmähend, das jugendlich flammende Herz und die
Stirn, die von großen Gedanken glüht, hingusträgſt in den
Kampf, von That zu Thaten fliegend: Du ſelber das Herz, der
Gedanke, die That der Deinen, ſei uns geſegnet, Deutſchlands
Hort. Jm Morgenſchimmer funkeln des Volkes ſiegtragende

affen, doch um Schwertknauf und Lanzenuſchaft ſchlingt ſich
lieblich der Oelzweig. Denn nicht zur Wahlſtatt ruhmbegierig
riefſt Du die Brüder un ſinnend ludſt Du zum großen
wundenheilenden Wettſtreit ürſe und Völker. Der Erfüllun
lächelt aus heiliger Höh der hehre ſilberlockige Ahnherr un
der milde hochragende Vater leuchtenden Auges ſegnet den Sohn.
Werke des Friedens weihſt Du auch heute Friedensfürſt. Der
Handel regt ſich, die Schifffahrt vor Dir in heitrer Schau.
Von Krahn und Maſten hoch in den Lüften flattern die Fahnen
der Freude. Dichter wallt, Dein erhabenes Haupt zu grüßen,
Meng auf Menge heran, und die Riegel der Ehrfurcht, ſtürmiſch,
unaufhaltſam, bricht der Liebe freudiges Gefühl, Dir zu danken,
Dich zu preiſen in Ton und Wort: Deutſchlands Kaiſer, Schirm
herr, der Deinen, des Volkes Hort!

Dieſe Worte des Kaiſers werden ſicherlich im Herzen der
Bürgerſchaft Bremens nochlange fortklingen und die Erinnerung
an dieſen zweiten Beſuch eines deutſchen Kaiſers der erſte
erfolgte vor 800 Jahren durch Heinrich III. im Jahre 1046
da ſo bald in der alten Hanſaſtadt am Waſſerſtrome nicht
erlöſchen!

Eine Demonſtration des Vatikans gegen
das „offizielle Jtalien“.

Der Empfang des großen italieniſchen Pilgerzuges im
Vatikan hat Anlaß zu einer Demonſtration des Papſtes gegeben,
die ſicherlich in der ganzen politiſchen Welt berechtigtes Auf
ſehen machen muß. Wir geben den Bericht über dieſes Ge-
ſchehniß, das ja eigentlich mit der „Politik von Perugia“ zu
brechen ſcheint und den Papſt Leo ganz in dem Licht erſcheinen
läßt, von dem ſich ſein Vorgänger Pius IX. als Feldmarſchall
der ecclesia militans ſo gern illuſtriren ließ. Ueber den Her
gang meldet der Telegraph Folgendes unter dem 21. April
aus Rom:

Zur t des italieniſchen Pilgerzuges beim Papſtehatten ſich 5430 Theilnehmer geſtern um 12 Uhr in der Loggia
di San Pietro eingefunden. 14 Kardinäle, 33 Biſchöfe und Prä-
laten und der ganze Hof wohnten dem Empfange bei. Der
Papſt kam um 12 Uhr 17 Minuten an, begrüßt von betäuben-
den „Evviva il papare!“ Der Präſident des Pilgerzuges verlas
eine Adreſſe. Der Papſt antwortete in einer Rede von 20 Mi-
nuten in ſchärfter Weiſe und mit großer Lebhaftigkeit. Dieſe
Demonſtration Jtaliens habe ſeine beſondere Sympathie wegen
der Angriffe des offiziellen Jtaliens auf Religion, Sittlichkeit,
Glauben und Papſtthum. Der Krieg der ſataniſchen Sekten (7)
gegen Religion und Sittlichkeit ſei unerhört. Ein neuer Be
weis ſei das Strafgeſetzbuch gegen den Klerus und die Rede
Crispis in Palermo. (Betäubender Beifall.) Der Entwurf des
Geſetzes über die opers pie bekriege zuerſt die Civilgewalt des
Papſtes, daun Geiſtlichkeit und Religion. Deshalb müſſe man
öffentlich für den Glauben eintreten und feſt zum Papſte ſtehen.
Die Lauen müßten ausgeſchieden werden. Die Katholiken allein
ſeien die wahren Freunde Jtaliens, weil ſie Religion, Sittlich-
keit und Vaterland leben. Das öffizielle Jtalien ſei der Feind
des Vaterlandes, denn es untergrabe Familie, Religion und
Sittlichkeit. Die Freiheit des Papſtes müſſe Gegenſtand der
beſonderen Fürſorge der Katholiken Jtaliens ſein, das Ziel die
volle Herſtellung der päpſtlichen Gewalt. Die Pilger ſollten
aus Rom gute Jdeen mitnehmen und deu päpſtlichen Segen
ganz Jtalien bringen, damit es von den Mächten der Finſter
niß erlöſt werde. Hierauf ertheilte der Papſt den gpoſtoliſchen
Segen. Es folgte die Vorſtellung des Comités und der Biſchöfe,
die Ueberreichung der Adreſſen und des Peterspfennigs. Die
r r lautem evviva unterbrochen worden war, ſchloß
um 1 r.

Der Dichter in der Czarenfamilie.
Großfürſt Konſtantin iſt über Nacht eine berühmte Perſön-

lichkeit auf dem Parnaß der Welt Literatur geworden und ob
ſchon er ſich da die Nachricht ſeiner Verhaftung dementirt
wird die Aureole des politiſchen Märtyrers nicht um die
Stirne winden darf ſo iſt ihm Apollos Lorbeer doch um ſo
weniger abzuſprechen, als jetzt auch noch andere Proben ſeiner
Poeſien vorliegen, die in der That dem politiſchen Liede das
wir uenlich mittheilten, weitaus voranſtehen. Wir laſſen einige
derſelben nach den Ueberſetzungen von Julius Groſſe folgen:

1879.Bald in Abendträmnen
Schläft der Wellen Tanz

Mond aus Wolkenſäumen
Blitzt auf Waſſerglanz.
Weit im Silber flimmert
Wie in Gluth die See

Weit das Mondlicht ſchimmert
Auch auf Luſt und Weh.

1882.
Serengade.

Nofabella, Madonna, mein Kind
n der Mainacht nun laß mich ſingen

Serenaden im koſenden Wind,
Troſt in Träumen ſollen ſie bringen.

Jn der Stille der Nacht
Ritornelle voll Pracht,

Sie mögen Dich magiſch umranuſchen.
Roſabellqg, mein Stern in der Welt,

Jn der irdiſchen, waltet nur Kummer
Drum ſchlafe, den Engeln geſellt,
So lang Du umfangen vom Schlummer.

n der Stille der Nacht,
Wie von Geiſtern bewacht,!

Entrückt allen irdiſchen Leiden.
Roſabella, mein Leben, mein Herz,

Schlafe ſüß bei meinen Akkorden.
rügen Träume Dich himmelwärts,

Wärſt Du ſelbſt ein Engel Keworden.
Ritornelle ſüß und ſacht
Ju der Stille der Nacht,

Sie löcken Dich koſend zur Erden.
Roſabella, bald ruft Lerchenſchlag.
olde Engel Dich ſtetig umſchweben
m Traum, wie am ſtrahlenden Tag,
llſtündlich im irdiſchen Leben.

Nach der Stille der Nacht
Auch der Morgen erwacht,

Uns zu eigen auf ewig zu geben.

Frühling
Erwacht iſt die Erde der Schlaf iſt vorbei,

Des Sommers Verkünder erſchienen.
O wie du ſo ſchön biſt, du lächelnder Mai
Mit Roſen, mit Schwalben und Bienen!

Jch liebe die Breiten der wallenden Flur,
Die Frühlingsbäche, die Felder.
Wie athmet zur Bruſt die erneute Natur,
Das Rauſchen der Ströme und Wälder

Wir traurig, daß Alles, was herrlich und groß,
Was lieb von Herzen wir haben,
Hinſtirbt einſt im ſtarrenden Winterſchooß,
Jm ſauſenden Schneeſturm begraben.

W

Heer und Marine.
S Perſongalveränderungen. Oberſtlientenant

c edler vom Jnufanterie- Regiment Nr. 93 iſt zum Regiments
ommandeur, Major v. Puttkamer vom brandenburgiſchen

Füſilier- Regiment Nr. 35 zum Oberſtlieutenant und etatsmäßigen
Stabsoffizier im Jnfanterte-Regiment Nr. 93 ernannt worden.

Der Kaiſerliche Erlaß vom 13. Februar bezüglich der
Organiſation des KadettenKorps hatte betont, daß der Lehr
plan gegenwärtig zu weitgehende Anforderungen an eine große
Zabl von angangen ſtelle; einen Beleg hierfür liefert ein Blick
auf, die neuliche Kadetten-Vertheilung. Es wurden nach dem
Militär-Wochenblatt 73 Portepee-Fähnrichs, 108 Unteroſfiziere,
Gefreiten und Kadetten als charakteriſirte Portepee-Fähnrichs
in die Armee eingeſtellt. Namentlich das letztere Ergebniß bleibt
erheblich hinter den berechtigten Annahmen zurück. Bei nor-
malem Verlauf müßten 108 ſtatt mindeſtens 150 Kadetten jährlich
als charakteriſirte Portepeefähnriche in die Armee eingeſtellt werden.
Es hat alſo in Folge der zu hohen Anforderungen entweder ein
vermehrtes Sitzenbleiben in den Klaſſen bis Ober-Sekunda
ſtattgefunden, oder der Zudrang hat nachgelaſſen. Wie dem
nun ſei, die Nachtheile zeigen ſich in den vielfachen Lücken der
Offizier-Korps, insbeſondere der Jnfanterie und Artillerie, wie
dies die Allerhöchſte KabinetsOrdre vom 29. März hervorhebt.
Beide Kaiſerliche Erlaſſe ergänzen ſich in dem Beſtreben, jenen
Uebelſtänden abzuhelfen. Jnsbeſondere haben die Beſtimmungen
hinſichtlich der Zulagen der jüngeren Offiziere für die Kadetten
inſofern eine große Wichtigkeit, als ein Theil derſelben mit nur
geringen, einzelne mit gar keinen dauernden Zulagen in die
Armee treten. Nach gehöriger Durchführung der neuen Maß-
regeln dürfte ſich der Zudrang zum Kadetten-Korps erheblich
ſteigern, und kann dann auch von einer Vermehrung der Ge
ſammtzahl der h r die Rede ſein, wie ſie vor einigen Mo
naten voreiliger Weiſe in der Preſſe verlautbart.

Halliſche Lokalnachrichten vom 22. April
(Der Abdruck unſerer Originolnahrigueg 3 nur mit vollſtändiger Quellenanga be

geſtattet.

Nachtrag. Unter der Bekanntmachung des Vorſtandes
der Metallinduſtriellen von Halle und Um-

egend ſind geſtern durch ein Verſehen die Unterſchriften der
Vorſtands mitglieder fortgeblieben. Wir tragen dieſelben hier-
mit nach. Der Vorſtand des Verbandes der Metallinduſtriellen
von Halle und Umgegend Schimpff, Vorſitzender, Lwowski,
Hübner, Dehne, Riedel, Schäfer, Wolff, Wuth.

7 Der kaufmänniſche Verein hielt geſtern Abend im
Börſenſagle ſeine Genexalverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende, Herr Hofmeiſter, erſtattete zunächſt den Geſchäſts-
bericht, welcher darlegte, daß der Vorſtand auch im abgelaufenen
Vereinsjahr aufs eifrigſte bemüht geweſen iſt, die Aufgaben zu
erfüllen, welche der Verein ſich ſeit vielen Jahren geſtellt hat.
Ganz beſondere Fürſorge iſt wiederum der Förderung junger
Kauflente in den Wiſfenſchaften gewidmet worden, welche in der
Lehr oder ſonſtigen Stellung nicht ſeglehrt werden, jedoch als
für den Kaufmann nothwendig erſcheinen: ſo ſind für die
kaufmänniſche Fortbildungsſchule, welche der Ver
ein allen anderen Vereinen voran bereits vor etwa 25 Jahren
eingerichtet und immer weiter ausgebaut hat, mehr als 3700
verausgabt, wovon nur etwas über 2100 4 durch die Beiträge
der 295 Theilnehmer am Unterricht wieder eingekommen ſind.
Der Unterricht in der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule erſtreckte
ſich auf Buchführung (Lehrer: Kaufmann Stade), Handels
geographie (Vr. Schw ar z), Franzöſiſch in 3 Curſen (Ober-
lehrer Br. Wunder und Kaufmann Niemey er), Engliſch
in 3 Curſen (Dr. Schwarz und Pr. von Scholten),
Jtalieniſch in 2 Curſen (r. Weber), kanfmänniſches Rechnen
in 3 Curſen (Lehrer Winkler), deutſche Sprache (Lehrer
Haberkorn), Schönſchreiben (Lehrer Francke) und Steno-
graphie (Poſtaſſiſtent Thier). Außerdem wurde der Geſang-
unterricht nach einer etwa einjährigen Pauſe wieder aufge-
nommen, und zwar unter Leitung des Herrn Knüpfer nicht
blos der frühere Männerchor, ſondern auch ein gemiſchter Chor
unter Betheiligung von Töchtern der Mitglieder eingerichtet;
daß dieſer Geſangunterricht äußerſt erfreuliche Erfolge erzielt,
bewieſen die Leiſtungen der Chöre an den beiden im Laufe des
Winters veranſtalteten muſitaliſchen Abenden. Weiter hat der
Vorſtand zur Belehrung ſeiner Mitglieder mehrere Vortrags-
abende veranſtaltet, ſowie durch Concerte und Bälle für ge
ſellige Unterhaltung Eſoret Die zu Aüfang d. J. berathenen
und angenommenen Statuten für eine Kranken-Unter-
ſtützungskaſſe für junge Kaufleute ſind zur Einholung ihrer
Beſtätigung durch die Regierung an zuſtändiger Stelle einge-
reicht, denn wenn man auch wie früher noch im Vereinsvor
ſtande der Meinung iſt, daß der junge Kaufmann im Allge-
meinen auf ſolcher Bildungsſtufe ſteht, daß er keiner Bevor
mundung bedarf, ſo hielt man es doch für nothwendig zur
Fernhaltung der Zwangsverſichernng eine Einrichtung ins
Leben zu rufen, welche Gelegenheit zur Verſicherung giebt.
Sobald die Beſtätigung der Statuten erfolgt ſein wird, wird
die Kaſſe ins Leben treten. Das Verhältniß des Vereins zu
dem m Verein von 13858 iſt daſſelbe geblieben wie
früher. Die Mitgliederzahl ſetzte ſich am 1. April v. J. uus
1 Ehreu-, 458 aktiven und 7 vpaſſiven Mitgliedern zuſammen.
am 1. April d. J. umfaßte ſie 1 Ehren-, 515 aktive und 7
paſſive Mitglieder, hat alſo aegen das Vorjahr um 57 zuge-
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nommen. Unter den aktiven Mitgliedern ſind 342 Prinzipale
19 Prokuriſten und 154 Commis. Zu Ehren der im vorigen
Jahre verſtorbenen 5 Vereinsmitglieder erhoben ſich die An
weſenden von den Plätzen. Das Stellenvermittelungs
burean des Vereins hat auch wieder eine erfreuliche Thätig
keit entwickelt, es wurden auf 157 eingegangene Geſuche 61
Stellen vermittelt. Die Bibliothek iſt von 828 auf 913 Bände
angewachſen; el en wurden 548 Bände. Nach dieſen Mit
Kellanigen folgte die Rechnungslegung durch den Kafſſirer
Herrn Bey er. Danach balanziren die Einnahmen und Aus
gaben des Vereins im abgelaufenen Geſchäſtsjahr mit 13357
35 Unter den Einnahmen finden ſich u. a. an Beiträgen
der Mitglieder 8589 50 an Beiträgen der Theilnehmer
am Unterricht in der Fortbildungsſchule 2170 -4, denen an Aus-
gaben für dieſe Schule 3702 95 gegenüberſtehen. Das
Geſammtvermögen des Vereins iſt im ahgelaufenen Jahre von
42 252 63 4 auf 13984 92 davon der Grundſtock von
7786 auf 8720 geſtiegen. Dem Kaſſirer wurde Entlaſtung
guhge rohe Die kaufmänniſche Unterſtützung s-
Taſſe, welche Ende des Vorjahres 32968 Vermögen beſaß,
Hat 1130 Unterſtützungen gewährt und etwa 800 Ueber
Ichuß erzielt. Die Verſammlung beſchloß dann noch, daß derVorſtand von jetzt ab aus 12 ſtatt aus 8 Mitgliedern beſtehen
Joll; bei den Neuwahlen wurden gewählt die Herren A. Froſt,
Sranz Friedrich, Fr. Starke nnd E. Seyffert, bei
den Ergänzungswahlen wurde an Stelle des ausgeſchiedenen
Herrn Niemann Herr Wittſchiebe neu-, dagegen die aus
ſcheidenden Herren Beyer und Probſt wiedergewäbhlt.

--2. In der Sektions-Verſammlung der Schornſteinfeger
Berufs-Genofſfenſchaft am 20. d. M. waren 36 Mitglieder mit
64 Stimmen vertreten. Zu Rechnungsreviſoren wurden die
Herren Bauermeiſter, Hüneburg und Ramdohr gewählt. An
die n über den Genoſſenſchaftstag vom 6. Juni
vor. J. durch den Vorſitzenden und die Verwaltungskoſten der
Sektionen pro 1888 ſchloß ſich die über den Geſchäftsgang der
Sektion VII. im verfloſſenen Jahre. Aus dem Bericht war zu
entnehmen, daß keine Vorſtandsſitzung und nur eine Sektions-
verſammlung nöthig war. An Unfällen ſind in der Sektion 9
vorgekommen, darnnter eine mit tödtlichem Ausgang und 2
rentenberechtigte, ſodaß die Genoſſenſchaft gegenwärtig 5 Renten
äm Geſammtbetrage von 1874 zu zahlen hat, wovon die
Sektion VII 92 alſo 187 .4 C. beizutragen hat. DieSektion iſt in 7 Vertrauensmänner-Bezirke eingetheilt und um-
faßt 239 Betriebe. Der Etat pro 1889 war auf 520 feſtge
ſetzt, wovon nur 295 51 4 verausgabt ſind. ſodaß ein Ueber
ſchuß von 224 49 verblieben iſt. Die Rechnung wurde
dechargirt. Die Zuſendung der Lohn Nachweiſungen werden
Für die Folge nicht mehr an die Mitglieder direct, ſondern durch
die Sektionen erfolgen, welche dieſelben erſt einer Prüfung zu
unterziehen haben. Der Etat für die Sektion VII pro 1890
wird auf 400 feſtgeſeßt. Ueber die Geſchäftsführung des
Genoſſenſchafts-Vorſtandes in Berlin waren zwei Pamphlete
verbreitet worden, zu denen auch das ReichsVerſicherungs-Amt
und dasPolizei- Präſidium daſelbſt Stellung genommen hat.
Die T ln faßte zu dieſem Punkte folgenden Veſchluß:
Die Entrüſtung der Braunſchweiger Jnnung bezügl. der Ver
waltung des Genoſſenſchafts-Vorſtandes wird zurückgewieſen
und zollt die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen dem
Genoſſenſchaftsvorſtande volle Anerkennung und volles Ver-
trauen bezügl. der Geſchäftsverwaltung. Die SektionsVer-
ſammlungen an einem anderen Orke als immer in Halle
enden zu laſſen, wurde allſeitig nicht für zweckmäßig er-
achtet.

V Der Verein für Jnufektenkunde hält von nun ab wieder
eine regelmäßigen Sitzungen ab. Jn der geſtern Abend im
Sentral-Hotel“ ſtattgehabten Verſammlung wurde für nächſten
Poantag eine Generalverſammlung beſchloſſen, für welche die
Neuwahl des Vorſtandes und eine Statutenänderung angeſetzt
iſt. Die erſte gemeinſchaftliche Excurſion findet am nächſten
Sonntag nach der Dölauer Haide ſtatt. Ein Vereinsmitglied
ſprach dann noch über das beſte Verfahren, um trockene Falter
in kürzeſter Friſt für das Aufſpannen aufzuweichen, und über
einige im allgemeinen Krankenhanſe zu Berlin erkannte Fälle
von Vergiftung, durch die Raupe des Kohlweißlings. Ausge-
r waren zwei Kaſten mit europäiſchen und exotiſchen Schmet
erlingen.

wo Beim Jubilänmsſchießen der Giebichenſteiner
Schützengilde auf ihrem Schießhauſe am Galgenberge
wurden an den zwei Schießtagen. Sonntag und Montag, auf
3 Scheiben 1797 Schüſſe abgegeben und errangen a) auf
Wildſcheibe (30 Ringe) 1. Preis: Maſchinenenfabrikant
O. Wolff-Halle, 26 Ringe, 2. Preis: Fabrikant G. For
berg-Halle, 185 Ringe, 3. Preis: Rentier Ulrich Halle,
17 Ringe, 4. Preis: Herr Männicke-Halle, 16 Ringe.

Standſcheibe, freihändig, (60 Ringe). 1. Preis
Pyrotechniker H. Pfeiffer Cröllwitz, 51 Ringe, 2. Preis:
Maurermeiſter H. Schumann Trotha, 49 Ringe, 3. Preis:
Bäckermeiſter B. GronitzGiebichenſtein, 49 Ringe, 4. Preis:
Fabrikant Oscar Oehring-Eisleben, 48 R. e) Standſcheibe, a r (60 Ringe). 1. Preis: Maurer-
meiſter H. Schumann Trotha 28 Ringe, 2. Preis:
Fabrikant Oscar Oehring-Eisleben, 57 Ringe, 3. Preis:
Fabrikant SchwarzeSchkenditz, 57 Ringe, 4. Preis: Bäcker
meiſter B. Gronitz-Giebichenſtein, 57 Ringe. Das Schießen
war von Nab und Fern gut beſucht, trotz trüber und regneriſcher
Witterung und lieferte von Neuem den Beweis, daß die Gie-
bichenſteiner Schützengilde viele Freunde und Gönner beſitzt.

a Schloſſer und Schmiede-Junung. Die Schloſſer
Jn nung nahm in ihrer leßten Quartalverſammlung ebenfalls
Stellung zu dem projektirten Seafrag der Geſellen am 1. Mai
und beſchloß diejenigen, die ſich dieſem anſchließen, erſt wieder
vom 4. Mai an zu beſchäftigen. Weiter gelangte der neue durch
die erhöhten Preiſe der Rohmaterialien aufgeſtellte Tarif für
Schloſſerarbeiten zur Erörterung und trat man ſodann in die
vorbereitenden Arbeiten für den hierſelbſt ſtattfindenden dies
jährigen Ceutralverbandstag deutſcher Schloſſer-Jnnungen.
Die Schmiede-Jn nung beſprach in ihrer letzten Sitzung die
Arrangements für den hierſelbſt ſtattfindenden, mit einer Aus
ſtellung verbundenen 15. Schmiedeverbandstag-

7 er Die Arbeiter der Maſchinen-fabrik Melzer haben die Arbeit niedergelegt.
Das Entziunnngsverfahren ſür Weißblechabfälle

Patent 50 718), von r. B. Schultze zu Trotha erſunden,
eruht auf der Benutzung theils noch völlig unbekannter, theils

s dieſem Zwecke bisher noch niemals angewandter chemiſcher
eactionen. Die Weißblechabfälle werden in offenen Holz-

vottichen bei gewöhnlicher Temperatur mit Eiſenoxydlöſung oder
anit verdünnter Schwefelſäure und Eiſenroſt behandelt. Hier-
Hurch wird das Zinn an der Oberfläche oxydirt und gelöſt, und
ar ans der Löſung das Zinn durch mietalliſches Eiſen ausge
üllt, die entzinnte Löſung aber auf Eiſenvitriol u. a. verarbeitet.

A's Hauptproducte werden reines Zinn und reines Eiſen, als
Nebenproducte Eiſenvitriol, Eiſenbeize, rothe und braune Eiſen
vxydfarben und Zinkvitriol gewonnen. Der Bedarf an Chemi-
Zalien beſchränkt ſich auf eine geringe Menge der billigen ſoge-mannten Kammerfäure. Der Verbrauch an Kohlen kommt kaum

än Betracht.
7Tk Prinz Carl. Die geſtrige humoriſtiſche Soiree- der

„Nord deutſchen Quartett- und Coupletſänger“
wird gewiß wieder jedem Beſucher volle Befriedigung gewährt
Haben. Wir ſchließen dies aus dem lanten Beifall, welcher
jeder Nummer folgte und aus dem fortwährenden Verlangen
mach da eapo-Nummern, durch welche die Zahl der Programm-
Ftücke ſich faſt verdreifachte. Wir gedenken zuerſt lobend
der Quartettſäuger Herren Cahnbley, Zimmermann,
Hoffmann und Steinmetz, welche insbeſondere mit dem

eapella geſungenen „Mein Himmel auf der Erde“ eine hin
Fichtlich des feinnuancirten Vortrages (wir denken namentlich an
zit Stelle: „Allabends wenn der Tag zu End 2c.“) und hin-

ichtlich des ſympathiſchen Zuſammenklanges der vier Stimmen
prächtige Leiſtung gaben. Ein der Wirkung auf das Publikum
Ficherer Komiker iſt Herr Groſch, der namentlich mit der
Soloſcene „Horniſt Tute“ eine ergötzliche Geſchichte von un
glücklicher Liebe zum Beſten gab. „Heute roth, morgen
Lonſervativ“: ſolche und äbhnliche Kalauer folgten hageldicht.
Saren die weiteren Couplets des Herrn Groſch („Es geht

iner nach dem Andern hin“ und „Und da kann er nicht!“ (auch

nicht gerade neit, ündeten ſie doch durch den humoriſtiſchen
Vortrag. Jhm als Komiter ebenbürtig zur Seile ſteht Herr
Hoffmann, welcher ſeine Couplets durch allerlei Pointen
in Vortrag und Mimik effectvoll macht. Beſonderen Anklaug
fand das Couplet: „Man muß das Läben äben nähm, wie das
Läben äben is', dem er ein weiteres Couplet: „Kein Menſch
hat eine Ahnung“ und die bekannte Declamation: „Nach der
Wachtparade“ auf allſeitiges Verlangen folgen ließ. Für die

err tmit ſeiner wohlklingenden und trefflich geſchulten Tenorſtimme
Es klingt wie ein Gebet und Hier hab' ich ſo manches liebe

Mal mit meiner Vaute geſeſſen“ unter dem Beifall der Hörer-
ſchaft zum Vortrag brachte. Die Tanznuummern des Herrn
Grabow l Vglleigeiſter Spinnefix“ und Der Zigenner“) ver
dienen als Virtuoſitätleiſtungen gerühmt zu werden. Das
größte Vergnügen aber hat uns ein von den oben-
genannten Quartettiſten geſungenes „Oratorium
über Schiller's „Handſchuh“ bereitet. Was Kuntzze
u. A. in ähnlichen Parodieen geſchaffen, wird durch das geſternehörte „Oratorium“ arten Der Scherz enthält eine

enge guter Pointen: ſo wird der Löwe mit der Muſik der
SaraſtroArie, der Tiger mit der Herzogsarie aus „Lucrezia
Borgia“, die beiden Leöparden mit „Es rikten zwei Reiter zum
Thore hingus“, Kunigunde mit „Zu Augsburg im goldenen
Stern u. ſ. w. angekündigt. Eine Poſſe „Nachtſchwärmer“,
in welcher ſämmtliche Mitglieder der Geſellſchaft betheiligt waren,
beſchloß den genußreichen Abend.

-r2 Der Halleſche Bichele-Klub hält am 1. Juni er. ſein
r a auf der Rennbahn an der Merſeburger-

raße ab.
Ein evang. Verein königstreuer Arbeiter hat ſich

geſtern, wie wir hören, definitiv konſtituirt.
Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 182. Königlich

Preußiſchen Klaſſen- Lotterie findet in Berlin ſtatt
am 6., 7. und 8. Mai d. Js. Am letzten Tage iſt jedoch nur
Vormittags Ziehung.

Jn Sachen der Cröllwitzer Aktienpapierfabrik wider
den Königlich Preußiſchen Stempelfiscus iſt im heutigen Ter-
mine die Reviſion gegen das die Klägerin abweiſende Berufungs
urtheil zurückgewieſen. Der Antrag der Klögerin ging auf
8ahlung d 500 Mark nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit dem 16.

ober

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Montag, den 21. April 1890, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender t Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer
Sanitätsrath Dr. Hüllmann. Am Magiſtratstiſch Oberbürger-
meiſter Staude, Stadträthe Hildenhagen, bDr Krähe,
von Holly, Lobauſen, Keferſtein, Jochmus, Dryan-
der, Arnd t.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende
mit, daß von den Käufern des Bades Wittekind ein Schreiben
eingegangen ſei, in welchem dieſelben mit Rückſicht auf den Um
ſtand, daß die Erhaltung des Bades Wittekind in en Maße
im Jntereſſe der Stadt Halle liegen dürfte, um Gewährung von
freiem Waſſer für daſſelbe und einer Hypothek bitten. Die
Eingabe wurde der Finanz-Commiſſion überwieſen.

1. Die Vorlage über die Baufluchtlinie für die Südoſt-
Seite des zwiſchen der projektirten Ladenberg- und Secken-
dorfſtraße belegenen Theiles der Wörmlitzerſtraße war
von der Bau- Kommiſſion dem Magiſtrat zurückgegeben worden,
um Aenderungen über die Beſtimmungen der Höhenlage in dem
Entwurf vorzunehmen. (Ref. Herr St-V. Steinhauf.)

4. Die Bedingungen für den Ausbau des vom Fran-
zoſenwege bis ca. 135 m weſtlich gelegenen Theiles der Hagen-
ſtraße und des Franzoſenweges von der Hagenſtraße bis
zur Grenze des Dehne'ſchen Grundſtückes, wie ſie vom Magi-
ſtrat mit den Herren Maurermeiſter Heiſer, Holzhändler
Lüttich und Regierungs Baumeiſter Knoch vereinbart
waren, wurden, nachdem verſchiedene Aenderungsvorſchläge der
Bau und der Finanz- Kommiſſion längerer De
batte gegeben hatten, unter Berückſichtigung, dieſer Vorſchläge
genehmigt. (Ref. die Herren St.V. Hildebrandt und
Meyer.) Beſonders wurde ein Paragraph des Vertrages, wo-
nach trotz der in demſelben zum Zweck der Einigung aufgeſtellten
Vereinbarungen den Unternehmern das Recht zugebilligt wurde,
auf dem Prozeßwege die Vortheile, welche eine etwaige Aner-
kennung der Schimmelſtraße als hiſtoriſche Straße für ſie hin-
ſichtlich der Ausbaukoſten der Hagenſtraße haben würde, zu er
langen zu ſuchen, geſtrichen und durch eine Beſtimmung erſetzt,
wonach die Unternehmer protokollariſch zu erklären haben, daß
ſie darauf verzichten, den Rechtsweg nach dieſer Richtung zu be
ſchreiten. Eine längere Debatte rief auch die vorgeſchlagene
Breite des Franzoſenweges hervor, die zunächſt auf 8 Meter be
meſſen iſt, zu welcher ſpäter, ſobald die Behörden die Auf-
forderung an die Unternehmer richten, noch die ihnen vorläufig
zugeſtandenen 42 Meter breiten Vorgärten treten ſollen; ſchließ-
lich wurde jedoch dieſe Straßenbreite als ausreichend erachtet.
Lebhaften Widerſpruch erhob Herr St. V. Kommerzienrath
Dehne gegen die Vorlage, indem er das vorgeſchlagene Nivelle-
3 a Franzoſenweges als für ſein Grundſtück unannehmbar
ezeichnete.5. Die der Baufluchtlinie für das Grundſtück

gr. Steinſtraße Nr. 8 an der Front der Barfüßerſtraße und
die Eckverbrechung für die Grundſtücke gr. Steinſtraße Nr. 69
und 70 wurde beantragt. Nach dem Plane ſoll die Fluchtlinie
des Haufes Barfüßerſtraße Nr. 15 geradlinig durch das Grund-
ſtück gr. Steinſtr. Nr. 8 ſo fortgeführt werden daß ſie
8 Meter von der für die Weſtſeite der Barfüßerſtraße
bereits früher feſtgeſetzten Fluchtlinie entfernt bleibt
die Eckverbrechungen in gr. Steinſtraße Nr. 69 und 70 waren
zu 2 ww Schenkellänge vorgeſchlagen. Die Bau-Commiſſion
(Ref. Herr St.V. Heiſer) ſtimmt dem Vorſchlage hinſichtlich
der Barfüßerſtraße zu, dagegen war ſie der Anſicht, daß man
zur Verbreiterung der Neunhäuſer ſich nicht mit den vorge-
ſchlagenen Eckverbrechungen begnügen dürfe, ſondern daß die
Fluchtlinie des Grundſtückes Nr. 5 der Nennhäuſer geradlinig
nach beiden Seiten zu verlängern ſei, wodurch allerdings ein-
mal das Grundſtück Nr. 4 derſelben Straße, außerdem aber be
ſonders das Grundſtück Nr. 69 bedeutend angeſchnitten wird,
jedoch das lehztere doch immer noch eine bebauungsfähige Fläche
von gut 6 m Breite behalten wird; die Eckverbrechungen von
2 mm Schenkellänge hielt die Commiſſion jedoch aufrecht. Stadt
rath Jochmus erläuterte, daß die Fluchtlinie für die Weſtſeite derBar-
füßerſtraße im vorigen Jahre feſtgeſetzt ſei, während man dies
für die Oſtſeite noch für ſpäter ausgeſetzt habe. Da die für die
Weſtſeite der Straße feſtgeſetzte Fluchtlinie das Haus des Kon
ditors Pfautſch ſehr ſtark auſchneide, habe derſelbe Wider
ſpruch erboben, der vom Bezirks- Ausſchuß anerkannt ſei. gegen
welche Entſcheidung der Magiſtrat jedoch Beſchwerde beim Pro
vinzialrath erhoben habe mit der Begründung, daß eine mög-
lichſt direkte Einführung der Barfüßerſtraße in die Neunhäuſer
im öffentlichen Verkehrsintereſſe liege. Der Provinzialrath habe
die Angelegenheit dem Herrn Reg.- Präſidenten zur Erwägung
übergeben und dieſer jetzt in einem Schreiben den Wunſch um
auſklärende Mittheilungen ausgeſrochen, ob man nicht auch an
die Feſtſetzung der Fluchtlinie für die Oſtſeite der Barfüßer-
ſtraße und der Eckverbrechungen am Ausgang der Neunhäuſer
in die Steinſtraße heranzutreten gedenke; aus dieſen Verhält
niſſen ſei nun die gegenwärtige Vorlage erwachſen. Herr Stadt
baurath Lohauſen wies darauf hin, daß die Durchführung
der Vorſchläge der BauCommiſſion hinſichtlich der Fluchtlinie
für das Grundſtück gr. Steinſtraße Nr. 69 bedeutende Koſten
verurſachen werde, da von demſelben etwa ein Drittel ſeiner
Breite an der Front in der Steinſtraße abgeſchnitten werden
müßte und kürzlich das Grundſtück dem Vernehmen nach zum
Preiſe von 70000 verkauft worden ſei; jedoch erſcheine die
dadurch nöthige Ausgabe nicht zu hoch gegenüber der dadurch
herbeizuführenden Verkehrserleichterung, ſo daß er, Redner, wie
auch Herr Oberbürgermeiſter Staude ſchon jetzt dem Vor
ſchlage der Bau-Commiſſion zuſtimmten, der, wenn er die Ge
nehmigung der Verſammlung finden ſolle, wohl auch vom Ma-
giſtrat genehmigt werden dürfte. Nachdem auch noch Herr St.
V. Friedrich für die Vorſchläge der Bau-Commiſſion einge
treten war und betont hatte, daß ſehr wohl der Reſt des Grund
ſtücks Pr. 69 nach der feſtgeſetzten Fluchtlinie die Aufführung
eines Geſchäftshauſes ermögliche, wurde die Fluchtlinie für die

Cahnbley, welcher

Barfüßerſtraße wie für die Neunhäuſer nach den oben mitge
kheilten Vorſchlägen der Bau-Commiſſion, ſowie noch die weiter

vorgeſchlagene Durchführung der Fluchtlinie in den Neunhäuſery
bis zur Brüderſtraße genehmigt.8 Der Verkauf eines Landſtreifens am
kleinen Berlin (etwa 26 Ou-M.) für 80.4 für den Qu.-M.
an die Herren Zimmermeiſter Bauer und Manrerineiſter
Eulenburg wurde genehmigt, vorausgeſetzt, daß die Lehtge
nannten in Erfüllung des von den ſtädtiſchen Behörden mit
den Herren Mollnau und abgeſchloſſenen Ver-
trages ſich bereit erklären, das für die Eckverbrechung am großeu
Berlin und der Märkerſtraße benöthigte Terrain (etwa 2,7

unentgeltlich ſchuld- und pfaudfrei der Stadt aufzu-
laſſen.

7. Auf dem Grundſtück Kirchthor Nr. 1 war von dem Be
ſitzer, Rentier Boltze, die Fluchtlinie unwiſſentlich nicht be-
achtet und über dieſelbe ein kleiner Landſtreifen bebaut worden.
Der Genannte hat ſich verpflichtet, bei einem Neubau dies
Terrain unentgeltlich an die Stadt abzulaſſen, bis dahin jedoch
10 Canon dafür zu entrichten; er bittet aber, mindeſtens 15
Jahre in dem Beſitz bleiben zu dürfen. Dieſem Abkommen kr-
theilte die Verſammlung ihre Genehmigung, auch wurde eine
Eckverbrechung von 2i Meter Schenkellänge an der Ecke Kirch
thorBreiteſtraße feſtgeſetzt. (Ref. Herr St.V. Friedrich).

g. Die Baufluchtlinie für das Grundſtück Schmeer-
ſtraße Nr. 31 wurde unverändert feſtgeſtellt. nachdem der Be
itzer, Architekt von Kloch unter Nichtbegchtung der früber
eſtgeſetzten Fluchtlinie hinter derſelben zurückgeblieben iſt, jedoch

ſich e das überſchießende Terrain an die Stadt
nnentgeltlich herzugeben.9. Sie heueng der Untertertig des Gymnaſinms.
welche zu Michaelis ihre Schüler nach Obertertia verſetzt, in 2
Eoeten wurde für das laufende Sommerſemeſter beſ loſſen;
zur Deckung der dadurch verurſachten Koſten wurden 1152n (Ref.: die Herren St.V. Prof. Dittenberger und

öning. z10. s Entſchädigung für das vor dem Grundſtück
kleine Brauhausgaſſe Nr. 6 an den Schloſſermeiſter Hei-
den abzulaſſende ſtädtiſche Terrain (1,39 gm) wurden 50 Mark
als Einheitspreis feſtgeſetzt (Ref. Herr St.V. Stein hauf).

11. Die Verbreiterung der bisher namenloſen vatt
welche vom Hafenplatz nach der Ankergaſſe führt, ſo
nach dem Mann'ſchen Grundſtück hin auf 7 Meter verbreitert
werden (Ref. Herr St.V. Hildebrandt).

12. Die Herſtellung eines Fußweges von der Merſe
burgerſtraße bezw. Ladenbergſtraße über einen Helm'ſchen Acker

lan nach der Thurmſtraße, und von da bis zur Lieben auer-
traße zur Herbeiführung eines beſſeren Zugan es

zu der dort befindlichen Schule wurde genehmigt; bewilligt
wurden die einmaligen Ausgaben für die zu gewährende Cultur-
entſchädigung und die Herſtellung des Weges in Höhe von
444 4 ſowie das ſährliche Pachtgeld für das Ackerland
mit 38 67 (Ref. die Herren Steinhauf u. Collg).

13. Eine Proviſion von 300 für Vermittlung des Er
werbs des Grundſtücks Taubenſtraße Nr. 12a ſeitens der

i nachträglich bewilligt (Ref. Herr St.V. Juſtizrath
erzfeld).i Von dem Grundſtück des Glaſermeiſters Ran4kewäst

kleine Ülrichſtraße Nr. 26 und Bölbergaſſe Nr. 3, entfallen
etwa 18 qm an die letztere Gaſſe. Herr Runckewitz hatte den
Antrag geſtellt, ihm den hinteren Theil der Schlippe nach dem
Fritſch ſchen Grundſtück hin, etwa 10 qw, eigenthümlich zu über-
laſſen. Er war damit einverſtanden, daß Fläche gegen Fläche
gleichwerthig eingetauſcht werde und verlangte für den Unter
ſchied von etwa 8 qm einen Einheitspreis von 60 pro am.
Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſem Abkommen und zu
gleich damit einverſtanden, daß der vordere, etwa 6,93 m lange
und 0,92 bis 1,00 m breite Theil der Schlippe für den Einheits
preis von 60 für das qw an den Kaufmann E. Fritſche
verkauft werde (Ref. die Herren St.V. Friedrich und
Meyer).15. Für Arbeiten an der Stadtbahn wurden 744 4
50 A5 bewilligt, davon für Verlegung der Einfriedigung vor
der Stadthaupiwache am rothen Thurm 250 für Ver-
öreiterung des Fahrdammes in der großen Steinſtraße ſüdlich
von der Stadtbahnweiche vor der Poſt 300 für Anlage
elektriſcher Klingeln im Wohngebäude auf dem Depot 100
ſowie für einen proviſoriſchen Thorverſchluß am Depot 94 .4
50 J. (Ref. die Herren St.V. Hildebrandt und Colla).

16. Das Pachtverhältuiß für einen zum Verſcharren
krepirten oder getödteten Viehes benutzten Acker bei 36
Jahrespacht ſoll auch über den 1. Oktober d. J. hinaus fort
geſetzt werden (Ref. Herr St.V. Roth.)

17. Die Kämmerei-Commiſſion, welche bisher aus
1 Magiſtratsmitglied und 3. Stadtverordneten beſtand, ſollte
nach dem Vorſchlag des Magiſtrates der Art erweitert werden
daß ſie in Zukunft aus 7 Mitgliedern, nämlich dem Finanz
dezernenten des Magiſtrates, dem e und 5
Stadtverordneten zuſammengeſetzt ſein ſollte. Die Verſammlung
hielt jedoch nach den Ausführungen des Ref, Herrn St.V.
Commierzienrath Bethcke eine Zahl von 6 Mitgliedern, darunter
4 Stadtverordneten für ausreichend und wählte daher nur noch
Herrn St.V. Sachs in die Commiſſion.

18. Zum Vetrieb des ſtädtiſchen Schuttabladeplatzes
in der Lache an der Nietlebener Chauſſee wurden für das Jahr
1890/91 1100 -4 bewilligt, davon 1071 für einen Arbeiter
vom 9. April d. J. bis 31. März k. J. (357 Tage à 3..4 bei
12ſtündiger Arbeit) und 29 für Errichtung einer Barriere 2c.

Ein Geſuch der Pommerſchen Maſchinen-Fabrik
und Eiſengießerei vorm. Vaaß u. Littmann, es möge von
der geplanten Höherlegung der Deſſanerſtraße Abſtand
genommen werden, wurde zurückgelegt, da vom Magiſtrats-
tiſche eine Vorlage in dieſer Sache vorbereitet iſt. (Referent
Herr St.V. Krug.)

Aus der Sitzung der Strafkammer
vom 21. April.

Die polniſchen Arbeiter Anton Freyer und Andreas
Büſchel, zuletzt in Gröbers, hatten den Bahnwärter Schu
mann in der Nacht zum 24. Februar d. J., wie wir ſ. Z. aus
führlich berichteten, auf das ſchwerſte ohne jegliche
Veranlaſſung gemißhandelt bis ein einlauſender
Güterzug die Angeklagten verſcheuchte und dem Verletzten die
nothwendigſte Hilfe brachte. Seit jener Zeit befindet ſich der
Verletzte in ärztlicher Behandlung und wird die Verletzung die
Penſionirung des nun 26 Jahre im Dienſte ſtehenden Beamten
zur Folge haben. Denn nach dem Gutachten des Herrn Sach-
verſtändigen leidet Sch. ſeit jenem Vorfall an Energieloſigkeit,
ab und zu bei unerwartetem Geräuſch an Schwindel, der im
Dienſte ſehr gefährlich werden kann. Eine Beſſerung iſt wohl
zu erwarten, aber keine Heilung Es lag bier alſo eine ge
meinſchaftliche Körperverletzung vor im Sinne des 8 224. Die
e Angeklagten wurden mit je einem Jahre Gefängniß be

raft.
Wegen eines am 12. Mai 1887 bei Bitterfeld begangenen

Diebſtabls konnte der zweite Thäter, der Ziegelarbeiter
Karl Kirſte erſt heute abgeurtheilt werden, da erſteckbrieflich
hat verfolgt werden müſſen. Der Angeklagte war mit einem
anderen Kumpan, der ſich freiwillig geſtellt und den Diebſtahl
angezeigt hatte, in eine Bretterbude eingebrochen und
beide hatten ans derſelben eine Anzahl Kleidungsſtücke geſtohlen,
die ſie dann hier in Halle verfetzten. Das Urtheil lautete auf
2 Jahre Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte auf 5 Jahre und
Stellung unter Polizeianſſicht.

Jn der Perſon des Strumpfwirkers Max Henze, eines
ſchon mehrfach vorbeſtraften Menſchen, ſtand jener Mann vor
Gericht, der am 28. Februar zum Optiker Trothe gekommen
war und dieſem einen Brief ſeines Vaters vorgezeigt hatte, in
welchem letzterer Herrn T. erſuchte, ſeinem Sohne einen Klem-
mer zu verabfelgen. Es wurde ihm auch ein ſolcher verabfolgt,
da T. kein Mißtrauen hegte. Jn der folgenden Nacht machte H.
im „Café Moltke“ eine Zeche, bei der 2 Flaſchen Sekt, 2 Flaſchen
Rothwein und 10 belegte Brötchen verzehrt wurden. Jn dieſem
Falle beſaß er ebenſowenig Geld, wie in dem Falle, wo er ſich
im „Deutſchen Hof einlogirte und an einem Tage für 6 Mk.
verzehrte. Wegen der Opulenz im Cafs Moltke wurden ihm
keine mildernden Umſtände zugebilligt und der Angeklagte wegen
Betrugs im wiederholten Rückfalle in 3 Fällen, da



von m ernen
zu 1 Jahre 2 Monaten Zu
vermögensfalle für je 15 Mk. 1 Tag 3luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 8 Jahre verurtheilt

Auns der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet.
Dem Zablmeiſter an der Unteroffizierſchule zu Weißenfels Krock iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Eit

Nee eritadt en Abril, (Dex Aus
Halberſtadt, 21. April. (Der Ausſtand der Zigarren-arbeiter) iſt endlich nach einer Dauer von 8 Wochen un einer

Fabrik ſogax 10 Wochen) beendet. Am vergangenen Sonnabend
haben die Arbeiter durch Abordnungen bei den Arbeitgebern
erkläreu n daß ſie die Arbeit in den erſten Tagen dieſer
Woche auf ſämmtlichen Fabriken zu den von den Fabrikanten
och vor dem eigentlichen Beginn des Ausſtandes freiwillig auf
gebeſſerten Lohnſätzen wieder aufnehmen wollten, und wird dem
gemäß auf einer Fabrik bereits hente wieder gearbeitet, während
auf den übrigen Dienſtag oder Mittwoch wieder angefangen
werden ſoll. Von den über 700 Arbeitern und Arbeiterinnen,
die vor dem Ausſtand in den en Fabriken beſchäftigt waren,
haben inzwiſchen manche Halberſtadt verlaſſen, der weitgus
größere Theil aber iſt hier geblieben. Was iſt nun, ſagt dasP. Jnt. ſehr richtig, der Erfolg des Ausſtandes geweſen Die
Arbeiter haben auch nicht eine einzige ihrer Forderungen durch
geſetzt, ſie haben umſonſt gedarbt und Noth gelitten, ihre unter
Opfern und Entbehrungen mancher Art angeſammelte und wohl
gefüllte Unterſtützungskaſſe iſt um 30-40 000 ärmer, und um
dieſe Summen wieder zu ergänzen, wie viel Schweiß und Arbeit
gehört dazu?

Jnduſtrie, Handel, Finanuzen.
Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei.

Die heute Mittag hier unter Vorſitz des Herrn Regierungs-
rath a. D., Stadtverordneten- Vorſteher Gueiſt abgehaltene
Generalverſammlung genehmigte den von uns ſchon mitgetheil
ten Geſchäftsbericht, wonach 32 Dividende vertheilt werden
ſollen. An Stelle des verſtorbenen Herrn Direktor Kuliſch
wurde Herr Direktor Böttcher vom Halleſchen Bankverein
in den Anfſſichtsrath gewählt. Die Ausſichten wurden als
günſtig bezeichnet.

--7. Die Actiengeſellſchaft Bad Liebenſtein i. Thür.,
e efgtannklich in Liquidation getreten, gewährt 80 o auf

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung

Verlin, 22. April 2 Uhr 5 Min. nachm.
Fonds-Vörſe.

40 Reichsanleihe. 107,20 Dortm. UnionSt.-Prior. 86,75
3 do 101,40 Riebeck Montanwerke 174,75

i Conſols 106,40 Oeſtr. Cred.-Actien 156,35
S 3 do 101,50 ranzoſen 90,10Landſch. Ctr. Pfd. 98 70 Vombarden 4970

7 3 8950 Ruſſ. Süd-WeſtGotthardbahn 164, 4 Oeſtr. Goldrente 94,40
Disconto-Commandit 210 84.6249 Ung. do.

*4 Ruſſ. 1880er Anl.Darmſtädter Bank 162.60 95,37Deutſche Bank 158,50 5 Jtal. Renten 93,Berl. Handelsgeſellſch. 153,50 Oeſtr. Noten. 117125
Lanurahütte 133 Ruſſ. do. 228 505,

Tendenz: matt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide- Börſe.Weizen: loco 193, April-Mai 194,25 Mai-Juni. 193,75 Sept.

Oct. 184,50 matt. ß
Roggen: loco 164,50 April-Mai 164, Mai-Jnni 161,25, Sept.
Oct. 152.50 matt.
Hafer: loco April-Mai 165.25 MaiJuni 14425 ſtill.
Rüböl: April 69,9 0, feſt.
Spiritus: (70er Wagre) loco 34,--, April-Mai 33,60 Auguſt-
Sept. 34,60, (50er Waare) loco 54,
Petrolenm: loco 23,50 nächſten Monat

Fondsbörſe. Die Meldung der „Köln. Ztg. von einem
weiteren S der Kohlenpreiſe und große Verkaufsauf
träge aus den Provinzen, welche auf Grund der geſtrigen Rück-
gänge hierher gegeben wurden, bewirkten heute zu Anfang einen
mäßigen Rückgang der Kurſe, ſpeciell wurden Bankactien durch
ſtarke Abgaben der Baiſſepartei gedrückt, welche heute auf dieſem
Bebiete beſonders ſcharf n Auf die Rede unſeres Kaiſers
anläßlich des Diners bei dem Norddeutſchen Lloyd in Bremen
war die Haltung kurze Zeit befeſtigt. doch trat alsbald wieder
Peattigleit zu Tage, welche dann Banken und Bergwerkspapiere
ark mitnahm. Die Contremine hatte heute beſonders leichtes

Spiel, weil Kaufordres beinahe fehlten. Oeſterreichiſche Bahnen
lagen ſchwach, ebenſo deutſche Bahnen, von denen nur Oſt-
ſender feſt lagen. Montanwerthe blieben matt Fremde

enten konnten ſich behaupten, aber ſtill. Privatdiscont 27/ e.
Getreidebörſe. Beeinflußt durch wärmeres Wetter und

Bekanntmachung.
Die Gewerken der conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft laden wir

zur diesjährigen ordentlichen Gewerten- Verſammlung auf
Mittwoch, den 7. Mai dieses Jahres Vormittags 10 Uhr

im Hotel zur Stadt Hambursg in Halle a. S.
ergebenſt ein.

Gegenſtände der Beſchlußfaſſung werden ſein
1. Bericht über die Lage der Geſchäfte,

des Vorjahrs;

Deputation;
5

und der Bilanz pro 1889
c

Herrn Commerzien-Raths Bethcke;
6. Ermächtigung zur Vergrößerung der Schwelerei um 12 Chamotte

Cylinder.
Wegen der Vertretung der Gewerken durch o macht gte verweiſen

ie zurwir auf 8 23 und 24 des Statuts, wobei wir bemerken, daß
mation dienenden Ausweiſe bez. Vollmachten bis ſpäteſtens zum 29. April
dieſes Jahres zu Händen unſeres Betriebs Directors Leopold eingereicht
werden müſſen.

Halle a. S., den 19. April 1890.
Die Deputation

der conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft.
Dr. Wilke.Fubel. Drynander- Betheke.

gWe n JdealKonturrenz mit U 5en
uchthaus, und dem Ver

durch den Rückgang von Preiſen für Weizen in New York,brt unſer eher n Le vchränktem Geſchäft. Weizen ſowohl, wi
ei einzelnen Realiſationen etwas niedriger.

Rüböl konnte weiter anziehen.
ſatz. Der Preis fü tTermine nominell ſchwächer blieben.

wie Roggen notirten auch
d Hafer war feſt.

Spiritus blieb faſt ohne Um
r Loco-Wagre war etwas beſſer, wogegen

p. Met. glatt geſtreift u. gemuſtert (ca. 150 verſch.

umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto.

verſ. roben- und ſtückweiſe porto- und zollfrei das FabrikDépöt G. Henneberg (K. u. K. oflief Zürich W

Weiße Seidenſtoffe von W ige bis 18.20
Qual.)

ſter
[9490

Börſe vom 22. April 1890.
Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.

Handel und Wandel könuten nur blühen, wenn
der Frieden verbürgt ſei.

Standesamtsnachrichen von Giebichenſtein.
Meldung vom 21. April.

Aufgeboten: Der Maſchinenſchloſſer G. Stellmacher und A.
E. Schubert, gr. Brunnenſtraße 61. Der Schneider J. Gieſer
und M. A. Feße, Schleifweg 9. Der Schuhmacher H. P. Hei
necke, Halle und J. B. Köſewitz, Böckſtraße 6.

Eheſchliezungen: Der Mechaniker A. O. Martin, Cröll
witz und H. F. A. Deutſchbein, Advokatenſtraße 6.

Geboren: Dem Former O. E. M. Riemer 1 T. Hobe-
ſtraße 10. Dem Tiſchler E. O. Friſche 1 S. Hoheſtr. 22. Dem
Bäcker R. C. Zſchammer 1 S. Auguſtſtraße 6. Dem Tiſchler G.
F. C. Ehrhardt 1 S. Eichendorffſſr. 3.

FamilienNachrichten.

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten
pro Stück.

Bremerhaven, 22. April. Bei dem

vor, man ſolle ihm vertrauen, daß er

ſeine Worte anders gedeutet würden,

einem Kaiſerworte nicht drehen

den Betrieb und die Reſultate

2, Vorlage der Bilanz, wie des Reviſions'erichtes pro 189, Feſtſetzung
der zu vertheilenden Ausbeute und Ertheilung der Decharge an die

Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung der Bücher nebſt den Belägen

Wahl eines Deputations Mitgliedes an Stelle des ausſcheidenden

bei mir zum Verkauf.

ne EAAA e

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.

Diner an Bord der „Fulda“ hob der Kaiſer her-

den ſchützen werde. Wenn in der Preſſe mitunter

eines alten Kaiſerwortes gedenken, daß man an
noch deuteln

ſolle. Sein Streben ſei auf Frieden gerichtet,

Von Dienstag ab
port ſchwerer und leichter

Däniſcher Pferde

S
Verlobt: Frl. Eliſabeth Siede mit Hrn, Stabsarzt Dr.pigenye Zf. Coursnotiz Roeſch (Bockwa-Zwickau). Jrl, Margarethe Müller ſt Hru.

e Finre wut i Tite r eObligati rl. Martha Nellich mit Hrn. Paul Arno reslau--Lohnau)en x hen 4 1102,50 G. Frl. Olga Thiel mit Hrn. Dr. phil. Fritz Krantz (Berlin- Vonü).
3 Halleſche StadtOblig Frl. Anng Schmidt mit Hrn. Milan Wendland (Berlin). Frl.n 1618 3 99 G. guline Schneider mit Hrn. Gerichtsaſſeſſor Auguſt Lottuerg. Halleſche StadtOblig (Minden-Lippſtadt). Frl. Margarethe von Bergmann mit Hrn.n 1884 1 8', 99,25 G. Hanptmann Dernen (Metz). Frl. Hermine Roloff, mit Hrn. Ju-g. o Halleſche StadtOblig genieur L. Oertling h Frl. Jda Struckn 1586 99,25 bz. G. mann mit Hru. Gerichtsaſſeſſor Pr. jur. Auguſt Leverkühn (Hil-
8 Erfurter Stadtanleihe 139 G. desheim). Frl. Martha Zietben mit Hrn Ferd. Schulze (Peine
s Naumburger Stadtanleihe h G. e t Hr. Kauf Her Richter mit Frl4 Pfandbr. der Prov. Sachſen 4 1102 G. erebelicht. Hr. Kgufnann Hermann Ati a49, Sächſ. Provinzial-Oblig. 1 (102 B. Adele Moritz (Leipzig--Volkmarsdorf). Hr. Dr. med, W. Bö-a o Sächſ. Provinzial-Oblig. s wing mit Frl. Marie Kern (Fallerslebenſ. Hr. Emil Lebnhardt
z Unſtrut-Regnlirnngs mit ärl, Hella Eichmann (Warnemünde), Hr. Theodor Baum mit

Hbllgationen 3 100,25 B. Frl. Martha Lienig, (Gramſchütz). Hr. Alb. Soderberg mit Frl.
49/, Hypoth.Anl, der Zuckerf Eliſabeth Hallier (Roſtock). Hr. Rudolph Paulnus mit Frl. Adri

Körbisdorf hoo G. r Ferrier (Cleve). Hr. Otto Wnulſſchke mit Frl. A. Walther
4 Hyp.-Anl. der Cröllwitzer eréeb ren Ein Sohn Hrn. Axel. aeng ohier-Fahri Axel. Lundgreen (Königsberg)-Ar, 4 t00 Hrn. Gottfried Koch (Köln). Hrn. Wilhelm Schmidt (Leipzig)-

anerei Gichgelis) Hrn. Arthur Brebeck (Ober-Langenau b. Hirſchberg). Hrn Juk.
49/, Hypothet-Aul. der Gewerk Faſt Pprigeverg) Eine Tochter: Hrn. Pr.-Lieut. v. Dulong

ſchaft Ludwig II. 4 1100 G. Le gleſe eins-Actie 6 bz. orben: Hr. Apotheker Karl Evert (Altona). Hr. Hauptr r Do5 5 mann g. D. Albert Reichel (Schönlanke). Hr. Brauereidirektor
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Schein B ob 1889 9 4 2en ben 1680 e Familien Nachrichten.

erſchenWeißenfelſer BraunkohlenAktien 1888/89 114 e eDörſtewih Rattwannsdorfer 6 Statt beſonderer Meldung zeigen wir die Perlopnuß
BraunkaJ.A. e e e unſerer jüngſten Tochter Anna mit dem Dr. ppilol.Seiser e fin u. Solaröl- 188999 Herr r r bierdurg 5 [96554abriken. 7 v S., den 20. ApriNaumburger Braunk. Actien ſ1888/89) 4 4 8 r. v r. Oberſtabsarzt a. D.

Halleſche h St.Actien 6839 5 (4 686 64. G und Frau.
de Veau r wwvwwwwwewwwwwwewwwn 1 St.-Prior. 6 t r WMichgeliCröllwi r Papierfabrik-olet. 1888/801 6 4 1139 G.

Jeit er e penbaueken r 888/89 o Allen Freunden und Bekannten die tieftraurige Nach
Halleſche Maſchinenf,Actien 1889 392 4 320 G richt. daß es Gott dem Herrn gefallen hat, geſtern AbendHoleſche Straßenbahn 1889 6 ſ4 1134 B derer en W theuren Vater, Schwieger und

ildebrand'ſche Mühlenwerke [1888/89 12 4 1151 G vater, den LehrerCönnern Malgfabrit-Aetien ſ1888 890 10 Daunara Braun SchneiderLandsberger Malzfab.Actien [1888/891 158 5 aus Zieſem Leben abzurufen.
Niemberger Malzfabrik Actienn 4 1110 G. Delitzſch, den 20. April 1890.
Eilenburger Kattun-Mannufak- Die trauernden HinterbliebenenKuxe etlebener 1888/89 0 4 2882 G. Beerdigung Dienstag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer
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A. AIbrecht, Creuma.
Kapital-Geſuch.

40000 Mk. auf erſte Haushypothek
zu 4 o von pünktl. Zinszahler ge
ſucht. Selbige läuft noch 20 000 Mk.
unter der Feuerverſicherung aus.
Offerten sub a. a. bef. d. Exped.d. Zeitung. So
15 000 Mark eire Hppotbet

R auf gut verzinsl.
Wohnhauſe Mitte der Stadt will ich
cediren. Zinsfußß 5

Nur Selbſtdarleiher wollen Jhre
Adreſſe unter Z. 5000 an die St
d. Bl. abgeben. 9561

Legiti-

[9501

Bekanntmachung.
Zum Ban einer Turnhalle in den Fraucke'ſchen Stiftungen ſollen ver

geben werden:

1. Die Erd und Manrerarbeiten
die Lieferungen von

2. 296 cbm Porphhrbruchſteinen,
3. 171 Mille hartgebrannten Manerſteinen,
4. 71 hehufarbigen Steinen zur Verblendung,
5. 5.0 dunfkelfarbigen Steinen desgl.,

6. 16,0 poröſen Mauerſteinen.Die Verdingungsunterlagen liegen im Bureau des

Halle a. S., den 21. April 1890.

Kilbuvrger.

t Unterzeichneten
lumenſtraße 17 zur Einſicht aus. Angebote ſind bis Donnerstag, den
Mai Vormittags 11 Uhr verſchloſſen dahin einzureichen.

Der Königliche Baurath

Sichere und lohnende
Exiſtenz

bietet ſich einem fleißigen, ſtrebſamen
Manne der in gemeinſchaftlicher
Thätigkeit mit ſeiner Fran eine

Dampfwaſchanſtalt,
die ſich bedeutend vergrößern läßt, er-
werben will. Zur käuflichen Ueber
nahme der maſchinellen Einrichtung,
Pferd u. Wagen c. gehören ca. 4690 Mk.
Der jährliche Pacht für die ſehr ge-
räumigen n Lokalitätenincl. Dampfkraft, Waſſer u. Beleuchtung
beträgt ebenfalls 4000 Mk. Offerten
erbeten unter Chiffre W. W. 317
„Jnvalidendank“ Leipzig. [9451

[9564

7
S

W

t

S

Der freihändige

Bockverkauf
Raubouillet Stamnherde

hat begonnen. Zuchtprinzip iſt: Tiefe
edle Kammwolle auf großem gut ge-
bauten fleiſchreichen Körper. Letztes
Durchſchnitts-Schurgewicht 12/2 Pfd.
Schweißwolle. Die Herde wurde viel
fach prämiirt, zuletzt 1888 Berlin Maſt-
viehansſtellung 8 Preiſe, darunter
Züchterehrenpreis und zwei erſte Preiſe.
Preiſe mäßig. Beſichtigung der Herde
jederzeit gern geſtattet. Wagen auf
Verlangen an der Bahn. [9328

Carlsburg b. Nordhauſen
r. Bredt.

Magnum honum,
200 Ctr. große und 200 Ctr. Samen-
kartoffeln, mit der Hand verleſen, hat

zu verkaufen [9446Anärü in Naunndorf,
Station Kämmereiforſt.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle.

e Theilnahme bei der Beerdigung unſeres
lieben Vaters ſagen wir Allen unſern innigſten

m Namen der Hinterbliebenen
Löbejün, den 20. April 1890.

ank.t
[9547

Wilh. Schröter.

h hhhh
Berlag der Aktiengeſellſchaft t Zeitung zu Halle.

Verantwortliche Redakteure: J. V. rFeuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martin
Le iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann ſür deu
Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtnude der Redaktion Vorm. ja Uhr und Nachm.Die Expedition, (nſeratenannahme und Geſchäftsangelegen
heiten) iſt oſſen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abendé.

Wilhelm Änthouy für Politit

wiſchen a

Domänen- Verpachtung.
Die 3 km von der Kreisſtadt Hers-

feld, Station der Bebra Frankfurter
Eiſenbahn. im Regierungs Bezirk
Caſſel gelegene Domäne Bingartes mit
dem Nebenvorwerk Johannesberg ſoll
auf 18 Jahre von Johannis 1891 ab
öffentlich meillbietend verpachtet werden.
Dieſelbe enthält 256,1444 ha, wovon
7,9087 ha Hofraum und unnutzbare
Flächen, 2,7065 ha Gärten, 173 3199 ha
Acker, 36,7082 ha Wieſen und 35,5011
Weiden.

Mindeſtgebot des jährlichen Pacht-
zinſes 7500 erſorderliches verfüg
bares Vermögen 6009 worüber gleich
wie überland wirthſchaftliche Befähigung
vor dem Termine Nachweiſung zu er
bringen iſt.

Bietungstermin:
Dienſtag den 3. Juni d. Js.

Vormittags 11 Uhr
im Sitzungszimmer des Regierungs
Gebäudes vor d. Geheimen Regierungs
Rath von Eſchwege.
Verpachtungsbedingungen liegen offen
im Domänen-Sekretariat und im
DomänenRentamt zu Fuldg, auch ge
gen Erſtattung, der Schreibgebühren
von uns zu beziehen.

Beſichtigung nach vorgängiger An-
meldung beim Pächter Freiſe zu
Bingartes geſtattet. [9557

Caffel, den 18. April 1890.
Königliche Regierung.

Abtbeilung für directe Steuern,
Domänen und Forfſten.

Schönian.
Fabrik- Verkauf.

Eine mittlere, im flotten Betriebe
befindliche und gutgehende unmittelbar
am Bahnhofe gelegene Maſchinenfabrik
mit daranliegendem 1800 m Bau
lätze iſt Fa milienverhältniſſe halber
ür ca. 36,000 ſofort zu verkaufen u.

Chiffre W. üs in d. Exped. d. Biattes.
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Erſte Beilage zu e 94 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage-
Galle, Mittwoch 23. April 1890.

Ausſtellung und Congreſſe.
Die Nordweſtdeutſche Gewerbe und Jn-

duſtrie- Ausſtellung welche vom 31. Mai bis 1. Octo
ber 1890 im Bügerpark zu Bremen ſtattfindet, wird wie
man uns aus Bremeu ſchreibt auch noch verbunden ſein
mit einer Ausſtellung der Deutſchen Hochſeefiſcherei und
der Schifffahrt an der ſich die Kaiſerliche Marine in hervor
ragender Weiſe betheiligen wird. Dieſer Theil der Aus-
ſtellung wird dem Beſchauer in ſeltener Vollkommenheit ein
Bild der Kaiſerlichen Marine ſowie der Handelsſchifffahrt
in Schiffsmodellen, Booten, Ausrüſtung darbieten und eine
Darſtellung des ſo wichtigen Seefiſchereigewerbes in nie
vorher gezeignetem Umfange gewähren. Zu der Concurrenz

in der e iſt ganz Deutſchland heran
gezogen und bietet dieſer Theil der Ausſtellung an allen
Arten von Motoren, (Dampf, Gas, Naphta) an electriſchen
und Werkzeugmaſchinen eine ſehr ſehenswerthe Zuſammen
ſtellung. An der elektriſchen Ausſtellung haben ſich die
erſten Firmen Deutſchlands in großartigſter Weiſe be
theiligt. Schließlich ſei darauf hingewieſen, daß in Ver-
bindung mit der Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung auch
noch eine große Allgemeine Kunſt-Ausſtellung, eine Handels-
Ausſtellung und endlich eine Gartenbau Ausſtellung ſtehen.
Berückſichtigt man neben dieſen Ansſtellungs-Objecten noch,
daß Bremen durch ſeine großen Freihafenbauten und ſeine
Weſer-Corrections- Arbeiten (die 30 Millionen Mark koſten)
durch die vom Norddeutſchen Lloyd eingerichtete Nordcap-

ahrt, durch deſſen billige, ſo genußreichen Hin und Rück-
ohrten nach Southampton, durch deſſen vorausſichtlich

ſtattfindenden Luſtfahrten mit großen Dampfern in See
und nach Helgoland und durch die täglichen regelmäßigen
Verbindungen mit den übrigen Nordſee-Jnſeln ſeinen Be
zuchern viel des Neuen und Anregenden bieten kann, ſo
hofft das Comité wohl umſomehr gar Beſuche Bremens
einladen, als auch in geſchäftlicher Beziehung die in erſter
Linie mit in Rückſicht auf den Export eingerichtete und be-
ſchickte Ausſtellung die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe des
Vaterlandes verdient.

(Vierter allgemeiner deutſcher Neuphilo-
logentag zu Stuttgart am 27., 28. und 29. Mai 1890.)
Die Tages-Ordnung dieſes Kongreſſes iſt folgendermaßen auf-
geſtellt: Montag, den 26. Mai: Abends 8 Uhr in der Lieder
Halle“ (Büchſenſtraße 59, an der Pferdebahnlinie Bahuhof-Sil-
verburg): Geſellige Zuſammenkunft, Begrühung der Theilneh-
mer. „eſtſtellung der Tagesordnung für die allgemeinen Sitz-
ungen. Dienſtag, den 27. Mai: Vormittags 9 Uhr in der Aula
ver Königl. Techniſchen Hochſchule (Seeſtraße): Erſte allgemeine
Sitzung. Begrüßung und Eröffnung der Verſammlung. Vor-
träge und Berathungen. Vertheilung eingegangener Hruckſachen.
MRittags 12 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen im Stadtgarten.
Nachmittags 3 Uhr: Zweite allgemeine Sitzung in der Aula.
Rbends Vorſtellung im Königl. Hoftheater. Nachher geſellige
Vereinigung im Stadtgarten. Mittwoch, den 23. Mai: Vor-
znittags 9 Uhr: Dritte allgemeine Sitzung in der Aula. Wahl
es nächſten Verſammlungsortes und des neuen Vorſtandes.
Vorträge und Berathungen. Mittags 1 Uhr: Gemeinſames
Feſteſſen (mit Damen) im Obern Muſeum (Kanzleiſtraße 11).
Nachmittags Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten von Stntt-
gart und Umgebung. Abends 8 Uhr; Feſtkommers im Konzert-

Prof. EhrhartStuttgart: Ueber die Geſchichte des neuſprach-
lichen Unterrichts in r 2. Herr Prof. Guterſohn
Karlsruhe: Zur Methodik des fremdſprachlichen Unterrichts
3. Herr Rektor Jäger-Cannſtatt: Ueber die Verwerthung des
ſprachgeſchichtlichen Elements in dem franzöſiſchen Unterricht dergleinloſen Realſchule. 4. Herr Baron von Locella, Kal. Jtal.
Vice-Konſul in Dresden; Ueber die Entwickelung der modernen
italieniſchen Schrift und Umgangsſprache. 5. Herr Prof. Dr.
SachsBrandenburg: Wandlungen der franzöſiſchen Grammatik.
6. Herr Prof. Dr. Scheffler-Dresden: Bild und Lektüre. 7. Herr
Prof. Dr. Stengel-Marburg: Plan einer Geſchichte der franzöſ
iſchen Grammatik, beſonders in Deutſchland. 8. Herr Profeſſor
Wegner-Reutlingen: Ueber die Verwendung des Grützner-Ma-
reyſſchen Apparats und des Phonographen zu phonetiſchen Un
terſuchungen. Außerdem bewegt der „Württembergiſche
Verein für neuere Sprachen“ für die Beſucher des IV. Neuphi-
lologentages als Feſtgruß des Schwabenlandes eine Ausſtellung
von verſchiedenen Ausgaben, Handſchriften, Briefen, Bildniſſen
u. ſ. w. der ſchwäbiſchen Dichter zu veranſtalten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Patente ſind ertheilt: W. Dammann in Halle a/S.,

Schwetſchkeſtr. 33 auf ein Verfahren, um Theeröle vollſtändig
in wäſſrige Löſung zu bringen und Vr T. W. Dupres in Staß-
ſurt auf eine Neuerung in dem Verfahren zur Darſtellung von
Kalinmecarbongt (Zuſ. z. Pat. Nr. 47 037).

Poeſgr 21. April. (Auszeichnung.) Dem lang-
jährigen Vorſitzenden des PeſtalozziZweigvereins von Domnitz
und Umgegend Kantor Hartmann in Kroſigk bei Löbejün iſt
bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der Adler der Jnhaber
des Königl. Hausordens von Hohenzollern verliehen.

Leipzig 20. April. (Eine glückliche Erwerbung)
hat jetzt das Leipziger ſtädtiſche Muſeum, das ſonſt an Original-
ſkulpturen gerade keinen Ueberfluß hat, gemacht, indem es in

en Beſitz der berühmten Goethebüſte gelangt iſt, die Chriſtian
niel Rauch im Sommer 1820 in Jena nach dem Leben

mödellirt und alsbald für den bekannten Dresdner Kunſtmäcen
Johanu Heinrich Guandt in Marmor ausgeführt hat. Dies

auch'ſche Meiſterwerk, eines der vollkommenſten Bilder Goethes,
auch „A tempo-Büſte“ geheißen, weil das Werk gleichzeitig mit
der übrigens nur in Gypsabgüſſen vorhandenen Goethebüſte
von Friedrich Tieck im Modell entſtanden iſt, iſt von der
Familie v. Quasdorf in Blaſewitz für das Leipziger Muſeum
erworben worden.

S Leipzig. 20. April. (Gegen die ſozialiſtiſche Feier
des 1. Mai) ergreifen jetzt die Arbeitgeber Maß-
regeln. So hat eine Vereinigung von Großinduſtriellen Leipzigs,
die circa 7000 Arbeiter beſchäftigen, folgende Beſchlüſſe gefaßt:
1) Wenn in einer Fabrik zwei Drittel der Arbeiter feiern, ſoll
der Betrieb auf gewiſſe Zeit gauz geſchloſſen werden; 2) Fehlen
nur einzelne Arbeiter, ſo ſollen dieſe ſofort oder in kürzeſt
möglicher Friſt entlaſſen werden. 3) Wegen Arbeitsverweigerung
am 1. Mai entlaſſene Arbeiter dürfen nur mit reducirtem Lohn
und nur von ihrem alten Arbeitgeber wieder eingeſtellt werden.
4) Arbeiter, welche anläßlich des 1. Mai entlaſſen werden,
dürfen während der folgenden 6 Wochen in keiner anderen Fabrik
Aufnahme finden. Die Namen dieſer Leute theilen ſich die be
theiligten Arbeitgeber ſofort nach dem 1. Mai mit. Der Ge-
ſchäſtsgang der meiſten Brauchen der Großinduſtrie iſt ein ſo
ſchlechter, daß, wenn die Arbeitgeber ebenſo rückſichtslos vor
gehen wollten, wie die Hetzer es den Arbeitern empfehlen, die
hre einer allgemeinen Lohnreduction wohl begreif-
ich wäre.

-k Gerag, 21. April. (Arbeiterbewegung.) Zu
den ſtreikenden Maurern kommen mit dem heutigen Tage noch
die Lackirer und Stubenmaler. Der Vorwand zu
ihrer Arbeitseinſtellung iſt bei ihnen ein höchſt geringfügiger;

Arbeitszeit in die Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abenbs
verlegt werde, während die Meiſter wollen, daß in der Zeit von
7 bis 7 Uhr gearbeitet wird. Aus Anlaß des bereits er
wähnten plötlichen Todes einer Arbeiterin der Fabrik des
Herrn W. war an verſchiedenen Orten der Fabrik ein Pamphlet
angeheftet worden, das ſich in den unflätigſten Ausdrücken über
den Fabrikherrn und ſein Beamtenperſonal erging. Für Er-
mittelung des Thäters nun ſetzte Herr W. eine Belohnung von
2000 aus. Jm Laufe der letzten Tage haben ſich in den
einzelnen Fabriken noch verſchiedene Arbeiter zur Unter
chrift der Fabrikordnung bequemt. Die Ausſicht,

nächſten Freitag brotlos zu werden, dürfte gewiß noch manchen
Familienvater bewegen, dieſem Beiſpiele zu folgen.

Gera, 20. April. (Um den Bau einer Eiſenbchn-
Münchenbernsdorf-Gera) nach Möglichkeit fördern zu
helfen, hat der hieſige Gemeinderath in ſeiner geſtrigen Sitzung
einer ſtadträthlichen Vorlage ſeine Genehmigung ertheilt, nach
welcher zu der gedachten Bahnverbindung der weimariſchen
Regierung 21000 M. zu den Grunderwerbskoſten von der
Stadt Gera zur Verfügung geſtellt werden. Man hofft, daß
auch unſere Regierung ſich zu einem höheren Beitrage als
ihrem bisherigen Satze von 50 000 M. werde bewegen laſſen.
Das Comits zur Errichtung eines Nachtigal- Denkmals hat am 18. in Stend al eine Sitzung

abgehalten. Es wurde davon Kenntniß genommen, daß das
Modell für die Büſte, mit deren Ausführung bekanntlich Herr
Bildhauer Anders in Berlin betraut iſt, fertiggeſtellt wurde uno
ſoll demnächſt eine Beſichtigung deſſelben vorgenommen werden.
Von den drei für den Unterbau vorliegenden Entwürfen wurde
dem von Herrn Baumeiſter Schmidt-Schorndorf eingereichten
der 1. Preis von 100 .4 zuerkannt, während derjenige des Herrn
Bauführer Lukas-Charlottenburg den 2. Preis von 50 erbielr.

Ein Maſchinenkoloß. In der Sächſiſchen Maſchinen
fabrik in Chemnitz geht eine Dampfmaſchine der Vollendung
entgegen, welche zu den größten gehört, die jemals von dieſer
Fabrik hergeſtellt wurden. Der gewaltige Motor, eine Waſſer-
haltungsmäſchine (Syſtem Componnd), iſt für die Mansfeld-
chen Kupferminen bei Eisleben beſtimmt und mit

zwei hintereinander liegenden Dampfcylindern verſehen, wovon
der kleinere, der Hochdrnuckcylinder, 1690 Millimeter, inneren
Durchmeſſer (Bohrung), der größere, der Niederdruckcylinder,
2480 Millimeter Bohrung hat; der gemeinſchaftliche Kolbenhub
beträgt 2660 Millimeter. Das Schwungrad mißt 11 Meter im
Durchmeſſer und wiegt 56000 Kilo. Die Maſchine hat bei 11
Nnmdrehungen in der Minnte 16 Kubikmeter Waſſer in der
gleichen Zeit 275 Meter hoch zu heben und leiſtet 1600 indicirte
Pferdekräſte bei normaler Beanſpruchung. Die Sächſiſche Ma-
ſchinenfabrik, deren Arbeiterzahl 1871/72, als die Geſchäfte im
Maſchinenbau vorzüglich gingen, 3000 betrug, beſchäftigt jetzt
4000 Arbeiter.

Die Vorarbeiten zur Erſchließung und zum Abbau der
Steinkohlenablagerung in der „Ehernen Kammer“
bei Ruhla ſind ſo weit gediehen, daß möglicherweiſe ſchon im
We dieſes Jahres mit dem regelmäßigen Abbau der Kohlen-

ötze begonnen werden kann. Es ſind deren eine größere Zahb
feſtgeſtellt worden. Zwei derſelben, an deren Zugänglichmachung
zur Zeit beſonders lebhaft gearbeitet wird, beſitzen an ihren freia

elegten Ausgangspunkten eine Mächtigkeit von nahezu einem
Meter. Die Kohle an ſich iſt außerordentlich rein und leicht
und hinterläßt beim Verbrennen nur wenig Aſche. Sie wird
unter den deutſchen Steinkohlen hinſichtlich ihrer Qualität einen
hohen Rang einnehmen.

Heiteres.
Dex gute Freund. Alſo, adieu, lieber Karl,

und wenn Du einmal 100 Mark brauchſt, dann komm ruhig zu
mir, dann gehen wir zuſammen und ſuchen Einen, der ſie
uns pumpt!“

Ein Unteroffizier hat ſich einen Ein jährigen
aal der Liederhalle. Donnerstag, den 29. Mai: Ausflug auf
den Hohenzollern.
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trizierfamilien, die Deputation der verſchiedenen Städte und für die Ritter und
Grafen der Umgegend beſtimmt waren.

Gegen 4 Uhr bewegte ſich in Prozeſſion der hohe Rath vom Rathhauſe aus
nach der unteren Pforte, ſämmtliche Rathsmitglieder in der reichſten Tracht, die
veiden Bürgermeiſter mit goldenen Ketten, die Marſchälke und Schöffen mit ſilber-
nen Ketten behangen, an welchen ſich das Wappen der Reichsſtadt befand.

Kaum hatte der Rath Aufſtellung genommen, als aus der Ferne Trompeten-
geſchmetter erſchallte. Zwei Herolde am Fuße des Gerüſtes, welches der Rath
vetreten, antworteten mit lebhaftem Schmettern. Am Thore nahmen die Muſikanten
den Ruf auf durch ſchmetternde Fanface und verkündeten der in großer Spannung
harrenden Stadt, daß der kaiſerliche Zug in Sicht ſei. Die hundert Zünftler am
Thore feuerten ihre Büchſen in die Luft ab und wenige Augenblicke ſpäter erklang
von allen Kirchthürmen der Stadt feierliches Glockengeläute.

Es war ein ergreifender Moment.
Am tiefblauen Frühlingshimmel hatte die ewige, herrliche Sonne ſich den be

waldeten Höhen des Gebirges genähert, als ſich eine Staubwolke in weiter Ent
fernung zeigte und das bald darauf folgende Blitzen von Helmen, Rüſtungen und
Waffen die Nähe des kaiſerlichen Zuges verkündete.

Wie hämmerte den Tauſenden am „obern Flotz“ das Herz. Näher und näher
kommt in Wellenlinien der bunte blitzende Zug. Jetzt erſchallen die Glocken von
den Thürmen der Reichsſtadt und einige Minuten ſpäter ſprengen zwei kaiſerliche
Vorreiter vor die Tribüne des Raths und verkünden das Nahen Römiſch kaiſer-
licher Majeſtät.

Der Rath ſteigt vom Gerüſte herab, die Herren entblößen das Haupt und
ſchreiten dem Zuge entgegen, deſſen erſte Reiter bereits deutlich zu erkennen ſind.

Jetzt ſind dieſe Reiter, bärtige Geſtalten in koſtbarer Rüſtung, ganz nahe.
Ein Theil reitet zur Rechten, ein Theil zur Linken, und nun wird anf herrlichem
Rappen Kaiſer Maximilian ſichtbar. Dem Gefolge voranſprengend, nähert ſich der
Monarch den in demüthiger Stellung harrenden Vätern der Reichsſtadt Landau.

Da hielt unn endlich vor den Blicken der mit Ehrfurcht und Begeiſterung er-
füllten Reichsſtädter der glorreiche Kaiſer Maximilian J. der Sieger in vielen
Schlachten, der geprieſene, vielbeſungene „ritterliche Max!“

Der Kaiſcr, welcher damals kaum das 48. Lebensjahr zurückgelegt hatte, ſich
alſo im kräftigſten Mannesalter befand, war eine ſchöne, ſtattliche Erſcheinung.
Der intereſſante Kopf auf der hochgewachſenen Geſtalt zeigte eine ſtarkgewölbte
Stirne, eine große Adlernaſe und lebhafte blaue Augen.

Maximilian I., der noch immer um ſeinen vor länger als Jahresfriſt geſtor-
benen Sohn Philipp trauerte, trug ein einfaches Gewand von ſchwarzem Sammt,
aus deſſen weiten, geſchlitzten Aermeln ſchwarze Seide bauſchte. Auf der Bruſt
bing ihm an breiter Goldkette der Orden des goldenen Vließes. Weiteren Schmuck
zah man an der kaiſerlichen Geſtalt nicht. Auf den langherabhängenden, die Ohren
vedeckenden, blonden Haaren ruhte ein einfaches ſchwarzes Sammetbarett. Dicht
hinter dem Kaiſer ritten auf prächtigen Roſſen in ſchinumernden Gewändern: der
zunge Herzog von Mailand, der Markgraf von Brandenburg, Geſandte der Kur-
rürſten von Mainz und Trier, und zahlreiche Ritter und Grafen des Elſaſſes, desWasgau's und des Speiergau's. Eine große Schaar von Reiſigen und Knechten

bildeten den Schluß des kaiſerlichen Zuges.
Maximilian war, wie erwähnt, ſeinem Gefolge etwas vorangeſprengt; dicht

vor dem harrenden Rath hielt er ſeinen Rappen. Mit wohltönender Stimme und
freundlichen Blicken richtete er an den greiſen Bürgermeiſter Joſt Wygant die Frage:
„Wohl der Rath unſerer getrenen Stadt Landan?“

nachdem man ihnen die Forderung der zehnſtündigen Arbeit als grammatikaliſchen Adjutanten zugelegt. Beide gehenVon Vorträgen ſind angemeldet: 1. Herr pro Tag bewillifgt hat, verſteien ſie ſich noch darauf, daß die eines Tages zuſammen auf der Straße, von der anderen E
eite
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Der kaiſerliche Friedensſtifter. Geſchichtliche Erzählung von Eduard Joſt.
Der Herr Bürgermeiſter betrachtete den Eingetretenen forſchend und fragte

dann mit ernſtem Blicke: „Jhr wollt mit mir ſprechen
„Ja,“ antwortete der Schreiber gedrückt, „aber ur mit Euch allein, hochweiſer

Herr Bürgermeiſter.“
„Wenn Jhr mir etwas mittheilen wollt, was die Angelegenheiten der Stadt

betrifft, ſo redet nur frei und offen auch vor dieſen Mitgliedern des hohen Raths.
Betrifft aber das, was Jhr mir ſagen wollt, meine Perſon allein, dann freilich will
ich Euch unter vier Augen hören.“

„Eure Perſon, hochweiſer Herr, betrifft es nun gerade nicht,“ antwortete der
Schreiber zögernd; „nein, nein, es iſt für die Stadt von Jntereſſe, ja von Wich
tigkeit; aber ich möchte denn doch nicht gerne es wäre mir lieber oder
vielmehr, es könnte

„Redet,“ ſagte der Bürgermeiſter, der in der Seele des Sprechers zu leſen
ſchien, mit ſtrengem Blick. „Was habt Jhr mir zu ſagen.“

„Nun, etwas, das den hochweiſen Herren wohl nicht gerade angenehm zu
hören ſein wird,“ antwortete der Schreiber keck, „für deſſen Mittheilung man mir
aber doch wohl Dank wiſſen wird.“

„Zur Sache, und unterlaßt alle überflüſſigen Worte,“ befahl der Bürgermeiſter.
Der Schreiber athmete tief auf, blickte dann einige Sekunden lang auf ſein

Barett, das er in den Händen herumdrehte, und ſtieß endlich die Worte heraus:
„Jch weiß nicht, ob den hochweiſen Herren bekannt iſt, daß ich der Schreiber des
biſchöflichen Verwalters Kern bin?“

Der Bürgermeiſter nickte; die Umgebung desſelben rührte ſich aber nicht. Der
Baumeiſter Grimmeiſen faßte mit wachſender Spannung den Sprecher ins Auge
und dieſer vermied es, dem Blicke des Baumeiſters zu begegnen. Er räuſperte ſich;
die Worte ſchienen ihm in der Kehle ſtecken zu bleiben. Endlich ſagte er: „Jcy
bin ein Landauer, der ſeine Vaterſtadt von ganzem Herzen liebt und es nicht
länger ruhig zuſehen will, wie man gegen ſie arbeitet. Leider mußte ich lange
Jahre hindurch die Hand dazu bieten, daß man die heiligſten Empfindungen mei
ner Mitbürger verletzte. Aber das ſoll fürder nicht mehr geſchehen. Jch habe in
der letzten Zeit beobachtet, geſehen, gehört, geleſen, daß der Verwalter Kern

„Kein Wort weiter,“ fiel hier der Bürgermeiſter mit vor Zorn geröthetem
Antlitz und blitzenden Augen dem Sprecher in die Rede. „Wollt Jhr Euch unter-
fangen, einen ehrenwerthen Beamten, Euern Brodherrn, zu verdächtigen? Das
wäre eine Schurkerei ohne Gleichen!“

„Aber erlaubt doch,“ wandte der Schreiber Fuchs ganz verblüfft ein, „was
ich ſage, iſt die Wahrheit; der Verwalter Kern hat

„Wout Jhr ſchweigen!“ donnerte der weißbärtige Bürgermeiſter. „Wenn Jhr
es wagt, hier vor unſerem Antlitz Eures Brodherrn anders als rühmend zu ge
r ſo ſeid Jhr nicht werth, daß Euch der Boden der alten Reichsſtadt Landau
rägt.“

„Aber nur zwei Worte erlaubt mir,“ bat der in große Verwirrung gerathene
Schreiber Fuchs zitternd; „ich kann bei meinem Seelenheile ſchwören, daß der
Verwalter Kern

„Schweigt!“ rief der Bürgermeiſter heftig, „oder ich laſſe ſofort durch den
Stubenknecht den Büttel holen, der Euch nach dem Thurm bringen und den ver
läumderiſchen Mund ſtopfen ſoll. Dankt es unſerer Frende über die bevor
ſtehende Ankunft des Kaiſers, wenn wir Euch ungefährdet ziehen laſſen. Geht uns
aus den Angen, ſo ſchuell wie nur möglich!“



der mir?“ fragt der Unterber grüßt ein Ziviliſt. Groffizler Mich!“ flüſtert ihm der r zu.
Unteroffizier: „Alſo Jhnen!“ Einjähriger (wie oben):

„Sie.“ Unteroffizier: „Alſo grüßt er doch mir
Nothwehr. Fräulein Emilie ſingt am Klavier.

lötzlich dreht ſie ſich entrüſtet zu ihrem Bruder um; Karl,
aß doch den Hund ruhig ſein! Jch kann doch dabei nicht

Karl „Sei doch ganz ſtill Du haſt ja ange
angen

Hausfrau (zum neu eintretenden Mädchen): „Einesmuß ich Jhuen gleich bemerken: Militär darf mir nicht in's
us!“ Mädchen: „O, mei' Gnädige, haben's auch ſchonſo ſchlechte Erfahrung' inil's Militär g'macht

Gerichtszeitung.
Von Jutereſſe für die Wirthe und dasbiertrinkende Publikum iſt eine Verhandlung der

VLandgerichts-Straffammer zu Magdeburg wegen eines Ver
vehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz. Angeklagt war die
Schankwirthin Wittwe Klebe aus Löbnitz, Kreis Calbe a. S.,
weil ſie in ihrer Schank wirthſchaft ſogenanntes Leckbütten-
Bier, mit gutem Biere vermiſcht, den Gäſten verabreichte. Die
Gläſer wurden zuerſt dreiviertel aus dem Faſſe gefüllt, und es
wurde dann aus Gläſern, die Leckbüttenbier enthielten, nachge
yoſſen. Die Angeklagte führte zu ihrer Entſchuldigung aus, daß

e mit dem aus dem Faſſe verzapften Biere die Gläſer wegen
es ſtarken Schänmens nicht habe vollſtändig füllen können und
eshalb mit dem ſchon abgelaſſenen Biere nachgefüllt habe.

Dieſes letztere ſei allerdings aus einem Eimer entnommen, in
u das beim Einſchänken überſchäumende Bier gufgefangen

e

ingen.“

i. Eine Verſchlechterung des Bicres werde dadurch nicht her
eigeführt, da der Eimer ſtets ſauber gehalten werde. Der

Sachverſtändige, Chemiker Dr. Süßenguth, erklärte dem gegen
ber, daß durch Stehen des Bieres an der Luft die Kohlen
äure entweiche und dadurch daſſelbe ungenießbar werde. Werde
as Bier in einem Eimer mit großer Oberfläche aufgefangen,
o entweiche die Kohlenſäure ſchon in wenigen Minuten. Außer

Dem komme das abſchäumende Bier mit den Händen des Äb
Zapfers in Berührung und nehme auch den in Tanzlokalen
reichlich in der Luft umherfliegenden Staub auf. Es iſt deshalb
Leckbüttenbier geſundheitsſchädlich und ein Zuſatz deſſelben zu
gutem Vier als eine Verfälſchung anzuſehen. Die Strafkammer
erkannte gegen die Frau Klebe auf 50 .4 Geldſtrafe

Verkehrsweſen.
Eiſenbahn Cöthen-Aken. Die zur königl Eiſenbahndirection Erfurt gehörige Normalſpurbahn von Cöthen nachAken mit der Zwiſchendalteſtelle Trebbichau wird, wie bekannt,

vorausſichtlich am 1. Mai d. J. dem öffentlichen Verkehr über
eben werden. Der die Endſtation bildende Bahnhof Aken wird
ür die Beförderung von Perſonen. Gepäck, Eilgut, Frachtſtück
ut, Wagenladungen, Leichen, Fahrzeugen, lebenden Thieren,

en re owie für die Annahme und Auslieferungen
on Sprengſtoffen eingerichtet, während von der Halteſtelle

Trebbichau nur Abfertigung von Perſonen, Gepäck, Eilgut, Fracht-
Ftückgut und Wagenladungen ſtattfinden kann. Die Linie wird
Dem Betriebsamte Deſſau unterſtellt.

Die Elbſchifffahrt iſt diesmal ſo lebhaft be-
ſchäftigt, daß man nur wünſchen möchte, der Waſſſerſtand
enöge imner recht günſtig ſein. Die Frachten ſind ziem
Jich hoch. Es werden z. B. pro Doppelhektoliter Kohle von
Auſſig bis r 54 z bezabhlt. Zucker wird pro
Doppelcentner, bis Magdeburg für 39 und von dort bis Ham-
Purg 33-36 verfrachtet. Elbaufwärts nehmen die Schiffe von
Hamburg ab meiſt Eiſen und Getvceide mit, wofür ſie 40 für
100 kg erhalten. Andere Maſſengüter bringen 45-—50 Stück
aüter ſogar 60--80 45 Fracht ein.

Fernſprechverbindung.
Ober-Poſtdirector iſt der Handelskammer zu Leipzig in
Wetreff der von ihr angeregten Fernſprech-Verbin-
Sie mit n r und mit Hamburg folgendeMittheilung kzugegangen: Der Handelskammer erwidere ich.
Daß den ünſchen nach Herſtellung einer Fernſprech-
Verbindung zwiſchen Leipzig und Magdeburg vorausſicht

Von dem Kaiſerlichen

Jich erſt dann wird näher getreten werden können, wenn die
von der Handelskammer in Halle (Saale)beantragte

62

Cabinets und verſchwand.
Den Herrn Bürgermeiſter hatte dieſer Vorgang in ungewöhnliche Aufregung

geſetzt. Man ſprach uoch eine Weile über die Perſon des Abgewieſenen, über ſeine
Da wurde Manches laut, was den Schreiber

des Verwalters Kern in abſcheulichem Lichte erſcheinen ließ. Nur Herr Baumeiſter
Grimmeiſen ſchwieg; den edeln Mann hatte die unverkenubare ſchlechte Abſicht des

Vergebens ſann er darüber nach, welches
chreiber bei ſeinem verabſcheuungswürdigen Unternehmen geleitet habe.

Das Wort des Herrn Bürgermeiſters riß den Baumeiſter aus ſeinem Sinnen.
„Eins habe ich den Herren nicht mitgetheilt,“ ſagte der Bürgermeiſter; „es

iſt dies ein Wunſch unſeres geliebten Kaiſers, dem nachzukommen der Stadt ſehr

Vergangenheit und ſeine Familie.

Schreibers ſehr ſchmerzlich berührt.
Motiv den

ſchwer werden wird.“
Die Herren rechts und links ſchauten überraſcht den Bürgermeiſter an.
„Der Hofmarſchall des Kaiſers,“ fuhr Herr Joſt Wygant fort, „hat uns im

Auftrage ſeiner Majeſtät kund gethan, daß der geliebte Herrſcher keine koſtſpieligen
Feſtlichkeiten beim Einzug wünſche, daß dieſer Einzug vielmehr in der einfachſten
Weiſe vor ſich gehen ſolle.“

Die Mittheilung des Bürgermeiſters hatte Ausrufe des Bedauerns zur Folge.
Dann nahm der Marſchalk Schaaf das Wort.

„Jhr Herren ſagte der Marſchalk, „ich glaube nicht, daß wir den Zorn
unſeres Kaiſers auf uns laden, wenn wir dem Kaiſerlichen Wunſche nicht willfahren,
Wer iſt im Stande den Strom der Begeiſterung, den gewaltigen Jubel zu hemmen,
den Ausdruck der Freude zu verhindern, der Jung und Alt, Arm und Reich in
dieſer, des heiligen römiſchen Reiches Stadt erfaſſen wird, wenn die Bevölkerung
Des geliebten Kaiſers anſichtig wird? Deshalb iſt meine Meinung, daß wir gar
nichts Beſonderes unternehmen., keine Feſtlichkeiten anordnen, ſondern Alles, was
nicht unnmgänglich nothwendig iſt, dem Herzen, dem Sinne und Verſtande der
Bürgerſchaft überlaſſen.“

Der Marſchalk fand für ſeine Meinung ein Echo bei ſeiner Umgebung.
Hierauf bat der Bürgermeiſter den Herrn Marſchalk, die Anſprache an den Kaiſer
bei der Begrüßung zu übernehmen.

Der Marſchalk wollte Anfangs den ehrenvollen Anftrag durchaus nicht an
nehmen; er ſchlug den Baumeiſter Grimmeiſen als die geeiguetſte Perſönlichkeit vor,

der Ueberredungskunſt des Letzteren war es zu danken, daß ſichaber gerade
der Marſchalk bereit erklärte, die Miſſion zu übernehmen.

Hierauf ſchloß der greiſe Bürgermeiſter mit folgenden Worten die Berathung:
„Jch denke, Jhr lieben Herren, daß wir auch im Plenum für unſere Meinung in
Betreff der beſprochenen Punkte allſeitige Zuſtimmung finden werden.
aus nicht nöthig, daß Jeder von uns in ſeinem Kreiſe für die in Rede ſtehende
Angelegenheit wirke. Das Ereigniß iſt ein ſo freudeſpendendes, daß die Einwohner
ſchaft ſich verletzt fühlen würde, wollte man ſie auf die Größe des Tages auf
znerkſam machen oder ihr ſagen, wie ſie ihre Empfindungen ausdrücken ſolle.“

Mit warmem Händedruck und mit Blicken, die mehr ſagten als Worte, trennten
ſich die Mitglieder des hohen Rathes.

XIII.
Der ewig denkwürdige 24. April des Jahres 1508 brach an. Es war ein

wundervoll ſonniger Oſtermontag. Der Lenz war ſchon ſeit

Und mit ſcheuem Blicke, bleich und bebend, ſuchte der Schreiber die Thür des

Se e erbindung Halle Magdeburg bergeſlellt ſein
wird. Das Zuſtandekömmen dieſer Verbindungsanlage iſt nach
einer Mittheilung der Ober-Poſtdirection in Halle ziemlich e
ſichert, nachdem die aus dem Betriebe der Anlage zu gewähr-
leiſſende Mindeſteinnahme von 15000 jährlich ſoweit aufge
bracht iſt, daß nur noch 2000 .4 fehlen. Den Wünſchen nach
Herſtellung einer Sprechverbindung zwiſchen Leipzig und Ham-
burg kann mit Rückſicht auf die große Entfernung beider Orte
von einander und auch deshalb zur Zeit weitere Folge nicht
egeben werden, weil in Se derartige Wünſche nach einer

ittheilung der dortigen OberPoſtdirection bisher nicht hervor
getreten ſind.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Handelsmann Hugo Oswald Müller in Annaberg. Trikot

fabrikant Wilhelm Gottlob Laitſch in Chemnitz. Buch und
Papierhändler und Mechaniker Robert Emil Eichhorn in Chemnitz.
Schuhmacher und Schuhwaarenhändler Guſtav Traugott Lebe-
recht Schmidt in Schönau. Kaufmann Franz Julius Adolph
Kühnel (Schürzen und Nähmaſchinengeſchäft) in Pieſchen. Zimmer-
meiſter Johann Georg Morhardt in Erfurt. Tiſchler Albin
Knoll in Greiz. Mechaniker Louis Körber in Hannover. Riemer-
meiſter Paul Edmund Strube in Zittau. Gutsbeſitzer Oscar
Wilhelm Schirmer in Kleinſtorkwitz.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Deutſchlands Roh-Eiſenproduktion. Nach den

ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins deutſcher Eiſen und
Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenproduktion des
Deutſchen Reichs (einſchl. Luxemburg) im Monat März 1890
auf 416 948 Tonnen, darunter Puddelrobeiſen und Spiegeleiſen
187 858 Tonnen, Beſſemerroheiſen 39941 Tounen, Thomasroh-
eiſen 144489 Tonnen und Gießereiroheiſen 44660 Tonnen. Die
Produktion im März 1889 betrug 380500 Tonnen, im Februar
1890 352026 Tonnen. Vom 1. Januar bis 31. März 1890 wur
den produzirt 1153040 Tonnen gegen 1082523 Tonnen im
gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 18. April.

Aufgeboten: Der Architekt Richard Klepzig, Herreuſtr. 14
und Meta Keferſtein, Mansfelderſtraße 43. Der PoſtSekre-
tär Friedrich Wilhelm Ludwig Behm, Leipzig und Emma He-
lene Adelheid Casvpereit, Mittelſtraße 20. Der Fabrikarbeiter
Friedr. Ferd. Louis Karl Häßler, Giebichenſtein und Bertha Eng
ler, Halle. Der Stellmacher Franz Freyer und Clara Marie
Mathilde Gieſe, Caſſel.

Geboren: Dem Kaufmann Bruno Rothe 1 Sohn Sieg-
mund Hermann, Südſtraße 5. Dem Schuhmacher Richard
Gebhardt 1 Sohn Heinrich Richard, 2. Vereinsſtraße 9.
Dem Maler Kurt Bieſecker 1 Sohn Guſtav Paul, Thorſtraße
26a. Dem Vorarbeiter Joſef Alder 1 Tochter Agnes Frieda,Raffinerieſtraße 7e. Dem Gaſtwirth Ludwi Lüdigte 1 D.
Anna Hertha Erna, Anhalterſtraße 2. Dem Maurer Louis
Schröder 1 Tochter Minna Emilie Marie, Wuchererſtraße 5.
Dem Former Albert Müller 1 Tochter Jda Helene, Friedrich-
ſtraße 3. Dem Handarbeiter Auguſt Klingner 1 Tochter
Minna Jda, Georgſtraße 2. Dem Hilfsbremſer Ernſt
Stuhlträger 1 Sohn Friedrich Otto, kleine Ulrichſtraße 5.
Dem Lokomotivheizer Hugo Lieber 1 Sohn Johannes Alfred
Richard, Leſſingſtraße 10. Dem Schneider Adolf Albrecht
1 3 X hilde Elſa, gr. Brauhausgaſſe 16. 1 unehel S. 1
unehel. T.Geſtorben: Der Handarbeiter Alfred Wiegand 30 Jahre,
Klinik. Des Bäckers Richard Franke Sohn Friedrich
Heinrich 1 Monat, Kuhgaſſe 3 Des Kohlenhändlers Franz
Storz Sohn Chriſtian Hermann Franz 9 Jahre, Tauben-ſtraße 9. Des Kaufm.nns Karl Krüger Sohn Moritz Paul
Karl Richard Ernſt 9 M.. Dorotheenſtraße 10. Des Hand-
Wtrre Wilhelm Reinhold Sohn Hermann Arthur 4 Jahre,

inik.
Jm Laufe der Woche verſtarben an

Lungenſchwindſucht 6, Soor 1, Gelenkvereiterung und chron.
Lungenleiden 1, Atrophie 2, Diphtherie 2, Scharlach 1, Kräm
pfen 3, Lungenentzündung 5, Blutvergiftung 1, Herzfehler 1,

feſſelte das Auge ein
Auf Wegen und

meine Man damals
unteren Haardt, aus

chron, Luftröhrenenkzündung 1, Lungenemphyſem 1, ſchlag 1.See 1, Lungenblutung 1. eben dert rn
Gelenkrheumatismus und Wundliegen 1, Entkräftung 1, Gehirn-
S 1, Keuchhuſten 1, Magenkrebs 1, Abzehrüng 1, Krebs
de e e W. Hiennter benden ſih T in hieße e

Zuſammen 36. Hierunter befinden in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde. v

Magdeburger Börſe vom 21. April 1890.
RNeichs Anleihe

Magdeburger Stadt- Obligationen 106,50 Be e Buckau Obligationen a 7Deſſauer Gas- Obligationen e
Du p. St

58
Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchafteAct. p. St.

a 400 M. vollgezahlt. 30do, Fenerverſich Acktien p. St. à 3000 M.

mit 28 Einzahlung 226 203 edo; agel-Verſicher. Actien p. St. à 1600
d. mit 30i, Einzahlung 26 25do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500

M. mit 202 Einzahlung 17 Sdo. Rück Verſich. Aetien per St. à 300
M. vollgezahlt 45 461016,00 GDiv. in o18889 J 1889

Ackien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 180,00 d
Caroline, conſolidirte BergwerksActſen 3 6 6Chemiſche Fabrik Buckau-Äctien o
Deſſauer Gas Actien 0 v 1Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 4 6 S„Kette““, Elbſchiff.-Geſ.-Actien. 4 0 tLeoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien 3 8 88,00 B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien bdo. Bankverein-Antheile 5 6 114,50 Gdo. Bau- u. Creditbank-Actien 4 10 :2

do. BergwerksActien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.Act. 6 13 13do. Privatbank-Actien 5do. Straßenbahn-Actien 10 10do. Theater Actien I 7 3Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien e 8 sMaſchine:ſabrik Buckau-Actien 4 0 0Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 7
do. do. Stamm-Prior.-Act. 6 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 12 1

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Acktien 4 3 7
do. do. Stamm- Prior. 61

Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der n 21. April.Eine Furche niederen Luftdrucks erſtreckt ſich von Weſt
ſchottland oſtwärts über das Nord und Oſtſeegebiet nach den
ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen hin, und ſcheidet das Gebiet der
öſtlichen Winde in Nord-Europa von demjenigen der vorwiegeno
ſüdlichen bis weſtlichen in Mittel-Europa. Das Wetter iſt in
Deutſchland kühl und trübe; vielfach iſt etwas Regen gefallen,

Friedrichshafen, Wien und Krakau hatten geſtern
ewitter.

Die Temperatnur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 2, Hamburg

5, Memel 6, Paris 5, Karlsruhe 7, München 7,
Breslau 8, Berlin 7.

Tages Kalender für Mittwoch 23. April:
Kgl. Univ.-Bibl.: geöffnet Vorm. v. 9-1 u. Nachm. v. 24

Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abgenommen täglich in den
beiden letzten Dienſtſtunden. BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Uhr
Gottesdienſt Giebichenſtein Triftſtr. 10. Börſenverſammlung
Vorm. 7 im s PatentſchriftenLeſezimmer: Magde.
fgerſtr. 8--12 Uhr u. 26 Uhr. Kunſtgew.Verein: Abds.
7 Uhr im „Kronprinzen.“ Vereinjüng. Vuchhändler Abds-
8 im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Vereirv. 13. Nov. 1870. Ab. s in Stadt Berlin. Jahn'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. TurnVer.: Ab. 9 bis 11 Uhr in der ſtäd-.
Turnhalle. Turuverein „Frieſen“ Abds. v. 8--10 Uhr
Turnübung im Paradiesgarten. Halleſche VolksLiedertafel
A.b 8 „Wilkes Reſtaurant“. Zither- Verein „Harmonie“.
Ab. 7 Uhr „Roſenthal“. Aich- u. Waageamt: 8—-12 u. 26
Uhr. BVotan. Garten: 812 u. 1-6 Uhr. Städt. Anf. Arbeitsnachweiſung: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her-
berge zur Heimath Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen

ganzen Pracht und Herrlichkeit über's Gebirge und über die Ebene gezogen. Seit
einer langen Reihe von Jahren hatte der Fr
eingeſtellt. Berg und Thal zeigten ſich im ſaftigſten Grün, und an zalloſen Stellen

Einzug des geliebten Kaiſers, des „ritterlichen Max,“ in die
Landau zeigte ſich ſchon am Tage vorher in einem ſo reichen und ſinnigen

Schmucke wie bei keinem früheren Ereigniſſe.

Herberge, Marthahanus, Gottesackergaſſe 2.
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rühling ſich nicht ſo früh und üppig

reicher Blüthenſchmuck.
Stegen bewegten ſich in aller Frühe des bezeichneten Tages

Tauſende von Menſchen zu Fuß, zu Roß oder auf elenden Fuhrwerken nach der
alten Reichsſtad Landau. Wagen nach unſeren heutigen Begriffen beſaß der ge

noch nicht. Vom Wasgau, aus dem Queichthal, von der
allen Theilen der Ebene ſtrömte Jg. und Alt herbei, den

eichsſtadt zu ſehen.

Als die Morgenſonne die zahlreichen
Thürme vergoldete, als durch die Thore die von allen Seiten herbeigeeilte, bunte

Summen, Schwirren,

Menge in die Straßen ſtrömte, als die Bürger den letzten Schmuck an ihre Häuſer
legten, da herrſchte in Landavia's Manern ein unbeſchreibliches Wogen, Draängen,

Jubeln, Rufen, and Fragen. Uberall ſah man heitere Ge
ſichter, überall hörte man die freudige Aenßerung: „Heute werden wir ihn von An
geſicht zu Angeſicht ſehen, unſern guten Kaiſer Max!“

Nur in drei Behauſungen der Stadt theilte man die allgemeine Freude nicht
im Kloſter der Steigerherren, bei den Auguſtinern und im Biſchofshof.

gelehnt.

die dreizehn Zünfte

Die Mönche und der biſchöfliche Beamte hatten jede Betheiligung an der Feier ab

Nachmittags gegen drei Uhr marſchirten auf dem Patze vor dem Rathhauſe
der Reichsſtadt in glänzender, ſchimmernder Kleidung mit

fliegendem Banner auf. Den Zug eröffnete die ſogenannte Acker- und Weingart-
zunft, die älteſte von allen; daran reihte ſich die Zunft der Gaſtwirthe, Barbiere uno
Glaſer, welche man die „Ritterzunft“ nannte.
berzunft, die Schneider-, Schuhmacher- und Maurerzunft, die Krämer, Metzger

arauf folgte die Lauer- oder Ger

und Holzzunft. Zu der letzteren gehörten die Schreiner, Faßbinder, Zimmerleute

feger und Gürtler.

und Wagner. Den Schluß des unabſehbaren Zuges bildeten die Weber-, Küfer-,
Bäcker und Feuerzunft. Zur Feuerzunft gehörten die Schmiede, Schloſſer, Schwert

Unter den Zunftmeiſtern konnte man den Zinngießer Frank
und den Schmied Haubold bemerken; erſteren bei der Krämer-, letzteren bei der
Feuerzunft. Die Zünfte umſtellten im Halbkreis das Rathhaus, auf deſſen Frei
treppe nach kurzer Zeit der Baumeiſter Grimmeiſen erſchien, der im Auftrage des
hohen Rathes mit lauter, kräftiger Stimme die Anordnung des Raths über die

ertheilte. n
Es iſt durch

Aufſtellung der n verlas und an einzelne Zunftmeiſter beſondere Jnſtruction
uf formirten die Zünfte eine Colonne, die ſich unter Vorantritt von

4 Querpfeifern und 6 Trommlern nach der oberen Stadt bewegte. An der Frauen
pforte gruppirten ſich rechts und links je fünfzig Zünftler; die übrigen nahmen der
Straße entlang Aufſtellung und zwar in der
alle zehn Schritte ein Bürger ſtand. Dieſe Doppelreihe zog ſich bis ans untere
Thor, die ſogenannte „Mühlhauſer Pforte“ hin, wo ſich wiederum fünfzig el
ler rechts und links aufſtellten. Vor dieſem Thore, jenſeits des Grabens, befanden
ſich große Holzgerüſte, welche

rt, daß zu beiden Seiten der Straße

denſelben ſtanden zahlreiche Muſikanten in maleriſcher Tracht.
Ein dichter

genannten „oberen

acht Tagen in ſeiner
den hohen Rath vor ſich ge

enſchenknäul wälzte ſich fortwährend durch die Pforte dem ſo
lotz“ zu, an welcher Stelle die Begrüßung des Kaiſers durchen ſollte. Auch hier waren rechts und links im Halb

kreiſe Brettergerüſte angebracht, welche für den Rath der Reichsſtadt, für die Pa

ganz mit Blumen und Laub bedeckt waren. Anf

agu
i ver

Kiste

inclus
w

Pac
franec
Bahns

Gu



Seit
ippig
tellen

nigen
ichen
unte
äuſer

igen,
Ge
An

icht?
e

ab

anſe
mit

gart
uno
Ger-
ger
leute

fer,
vert
rank

der
Frei
des

die
ction
von

uen
der

raße
untere

ünft-
nden

Zweite Beilage zu. 94 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
Galle, Mittwoch 23. April 1890.

Annoncen „Halliſche Zeitung z „Halliſche Jnſeratenblatt“ die weiteſte
Verbreitung.

Borax-Seife
macht die Wäſche blendend weiß, äußerſt ſparſam, à Stück 3O Pfg. unr bei Gebr. Keller. Gr. Ulrichſtr. 1 O.

Ungar-Weine.
Die ersto Special- Dngarwein Import Handlung

Schmeerstr. 00D V M Telephonruf

Xr. 23. Nr. 225.offerirt unter Garantie der Reinheit (die Preise verstehen sich nicht in Flaschen,
sondern nur in Gebinden von mindestens ca. 25 Liter an) verzollt ab Halle a/S.

Bei Aufgabe von guter Referenz gegen das übliche Ziel.

Ofner Landwein, rotb, herb ä Liter 0.90 M.Fozsonyer, roth, herb, mild I1.90 SVillanyer, rothb, krüftig m u 130 mOfner Adeisvberger, rotb, mild, sehr kräftig u 1.50 a
Seamorodner, Weiss, mild Be a rer v 19 577
Sanamorodner, weiss, sehr kräftig m 2.00 23St. Georger Ausbruch, süss, i dern onri), 1.50 75
Kuster Ausbruch, voll süss, Medicinal u 1.75Ruster Voliausbruen, volsüss, kräftig, Medicinal, 2 o
ſariowitzer, roth, süss, krüftig, (das Beste, was es 2

giebt für Bleichsüehtige) u 4250 sTokayer Ausbrueh Uso, en alter Mledicinai- e
wein, vollsüs s u v 3.50 3 z

Ferner offerire ich meine gut gelagerten und assortirten FlIaschen-
weine als: Pa. Mosel- und Rheinweine, italienische Roth- und
Süssweine, Pa. französische Bordeauxweine, spaniseche,
portugiesische und Capweine und diverse Sorten österreichische,
ungarisehe Roth-, Weiss- und Süssweine. Deutsche Cham-
d Pa. hochfeinen, echton Jamnaica-Rum, Cognac, Arac,iverse Feinste Punsche und Liqueure [8627

Proben und Preislisten versende auf Wunsch gratis und franco.

Ohampagn er.
Offerire Deutsche Schaumweilne, Pa, beste Marken, inclusive

Kiste und Packuvg franco jeder Bahnstation:

I2 ganze Flaschen Rerggeist K. 21. 60mwelos. Kisteſ e Nieur de Siliery A.
Packun Hochheimer-seet 27.Wraneso jeäerſ2 aniser-Sect hochfein 30.—Bahngtation I v Kupferberg-Gold, bekannt

beste MarkeGustav Sponner. Meingröwhanlins Halle i

II Fotal- Ausverkauf n

Anderer Unternehmungen halber beabſichtige ich mein am
hieſigen Platze beſtehendes

Deren Knaben Garderoben-Geschäft,

ſowie mein Damen Mäntel Geschäft
aufgeben und verkaufe ſämmtliche Waaren zu noch nie dage

e weſenen Preiſen. bE. Gernstein jr.,
Aipigerſtraße 6.

Das beste Beutsehe
Frühſtücksgetränk iſt ſehr alter Kornbranntwein, reell gebrannt aus Gerſten-
darrmalz u. Roggenkorn, hochfein aromatiſch und dem franzöſiſchen Cognacan Güte gleichſteßend

von E. H. Magerfleisch, Wismar a. d. Oſtſee
eingeführt ſeit über 150 Jahren. [5601

Lager in 'Originalkruken à 1 Mark halten:
W. Aßmann, Jnlins Bethge, C. Baarmann, Carl Elkner, F. W. Gläſer,
Reinhold Gebhardt, Fried. Hille, H. Haacke, G or Klipſch,Panl Kegel, Auguſt Peter, W. Schult Liebuſch, E. R. Wetzel.

Ferbiend- Steine,
alle Farben, Terra-Cotta reſp. alle Sorten Vorteile dazu,

Figuren, Fostamente, Embleme ete, auch alle
orten

Mauer-Steine
Ed. lineko Ströfer, Halle a. F.liefern beſtens [9541

Otto's Drahtseilbahnen.
Rationellſtes und billigſtes Trausportmittel.

W xXReueſte patentirte Verbeſſerungen.
Höchſte auf den beſchickten hervorragendſten Ausſtellungen.

Leber 40 O ausgeführke Anlagen. Weitgehendſte Garantien Th. Otto, Schkendih

Expedition der
„bustigen Hallenser“

Geiſtſtraße 68. (o286
Von ärzt!. Autoritäten bestens empfohlen

Gewinne:
1 lagdwagen mit vier Pferden
1 Landauer mit zwei Pferden
1 Halbwagen mit zwei Pferden
1 Sandschneider mit zwei Pferden

Kettiner Pheräg-lotterie

Ziehung am 20. Mai 1890. r
Loose à I II. (1I1 für 10 M. Brougham mit einem Pferde

empfiehlt und versendet (auch gegen m 1 Herrenphaeton mit einem Pferde
marken) 31 Damenphaeton mit einem PferdeGar] Ieintz 1 Americain mit einem Pferde

83 Reit- und Wagenpferde

Bankgeschäft.
Berlin W. Unter den Linden 3.

30 vollständige Zaumzeuge
50 wollene Pferdedecken
20 agdgewehre
87 Gew., Div. Ledersachen
80 gold. Drei -Kaisermedaillen
400 silb. Drei Kaisermedaillen

empfiehlt ihre
durch

natürllehe Ghrung
hergestellten

Sohaumweine.

Generaldepöt:
EduardBrade

Leipaig
Ritterstrasse 17.

Niederlagen
durch Plakato

erkenntlich.Beim m bitten auf unsere
ma zu gehten.

20 complette Reitsättel

ir Porto u. Liste sind 30 beizufügen. [1000 silb. hippologische Münzen.

Schlossfreiheit-Lotterie.
Spieler 2. Klaſſe, welche ihr Loös nicht zu ernenern wünſchen, bitte

8. f. gegen eine Entſchädigung von 4 Mark pro Achtel dasſelbe en
überlaſſen.Biobard Sobroodol uoh

We r
neben der Vorſorge für ſeine Familie der für's eigene Alter eine
ſichere 5“hige Anlage ſeiner Baarmittel bezwecken will der nehme
eine abgekürzte Kapitalverſicherung bei der

Mewyorker Germania Cebensrers,-Cegellsehaft
im Berlin. Leipziger Platz 12.

on h e en

Marke
4 Fl. M. 1.75. 12 20.A. M. 40. h i. 2 M. 76.-.

Marke Rothlaok:
M. 2.25. 12 FI. M. 23.1 Fl. M. 46. l Fil. M. 82.50.

(Paris 1889: ODiplöme d honneur.)

Niederlagen in Halle: [8637
J. H. Keil Nachf., gr. Klausstras se,
Gebr. Zorn, gr. Ulrichstrasse 58.
II. Dunkel, Adlerapotheke, Geiststr. 17-Reinh. Pietzsen, erseburgerstr. 41b-
Franz Beeck, Leipzigerpiata J.

Verſicheruugs-Beſtand 31. December 1889 226,319,585 Ernst Jentzseoh, Leipzigerstrasse 31.
Effektives Vermögen 63,010. 357

d t m 7555Jährliches Baar-Ein oinmen ,592, Preisgekrönt n
Je nach Wahl der Verſ.-Dauer v. 15, 29 oder 25 Jahren mitglei atiger Dividendenanſamminng, erhöhte Gewinnchancen durch 500 marie in Sold,

nwachſen der Verſ. Summe um 50 55 [9544
Alles Nähere durch Proſpekte.

Die General Agentur Halle a. S.
G. Klein Friedrichſtraßße 2.

unreinigkeiten, als Sommer eber
flecke, Sonnendrand, Aiteſſer aſenröthe c. beſeitigt und den Teint bis ins Alter
blendend weiß und jugendlich r erhält.
Keine Schminke! Preis Mark 1Haupt-Dep. J. Sronen, t
Zu haben in allen besseren Hanälungen.

In Halle bei (8626M. Waltsgott, Drogerie.Eine große Partie Champagner o Tuieme,

wenn Crème Groiſeh nicht alle e

iſt wieder eingetroffen.Marke Carte Blanche H. Latour Cie. p. Kiſte von 12 ganz. Flaſch. 18, Halle a. S.
NMonopolo Epernav a 12 u 22, 9344)]frachtfrei ab Halle gegen Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne Kiſten

abzugeben bei G. Vester., Spediteur.

Abfuhrgeſchäft on P. Veubert,
(lange Jahre als Jnſpector bei Hrn. Dehoff thätig geweſen)

hält ſich zur Entleernng von:
Gruben mit Maſchine, Aſchengruben,

Müll- u. Nachtgruben

nalpreiſen auch bei Herrn Herm
HMartieck, hier, Leipzigerſtraße 40.

J

Reparaturen
für alle in mein Fach ſchlagende
Arbeiten als: Uhren, Muſikwerke
rc. Friat unter Garantie prompt
u. fachgemäß e übrmgcher,

bei billigſter Preisſtellung beſtens empfohlen Beſtellungen e
2 od. Mühlgraben 3.

Königliches la el Kenndor Otto Wilke, Uhrmacher.

e e ee S Wer zu den böchen Preiſen.
Der lager von Polgtermöbeln,

n Jtäſen O R s NIiratzen efe-
Bock- J crhk Du vom einſachſten bis zum eleganteſten

empfiehlt S Preiſen ([8634
e A. ramimme,2u Hundisburg (Pogt lI. Nelegr Geiſt- und HermannſtraßenEcke.

Möbel-Verkanf.
Sophas, Schreib u. Kleiderſekretärs,
Vertikoiws, Kom., Küchen u. Kleider
ſchränke, Vettſt. Tiſche Stühle Spiegek,
Ausſtattungen in Birke, Nußbaum uverkauft zu ſehr bill. Preiſen

S Große Klausſtraße S.
I MNaturbutter,garantirt rein, 8 Pfd. netto für 8,70incl. Emballage, Frankatur und Nach
nahme offerirt ſauber vervackt [9244

Louis Panlini, Tilſit Oſtpr.
Das größte reine Roggeubrod liefert

die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufſtellen. [9421

Kartoſfeln
[9563 700 Ctr. wohlſchmeckende rgie

Rambouilletu. lampshire lloorden

beginnt freihändig am 24. April.
Wagen auf Anmeldung Neuhaldensleben, Station

Eisenbahn Magdeburg-0ebisfelde,.

J. von Nathusius.
Ad. Heyne, Schäf.-Director.

Donuerstag, den 24. April, trifft ein
Trausport beſter däniſcher

Arbeitspferde
bei mir ein.

Wilh. T und weiße Sbeiſekartoffeln hat abzu
Trautmmann, Rittergut Caneng

Querfurt bei Galle aS.
geben

1



Das grosse Heer der Nervenübel
angefangen vom nervöſen Kopfſchmerz. bis zu den Prodromen der Apoplexie (Schlagfluß) hat von jeher den Anſtrengungen der ärztlichen Kunſt geſpottet. Erſt der Neuzeit

gehört die Errungenſchaft an: durch Benützung des einfachſten aller Wege, der iHanut, zu einer phyſiologiſchen Entdeckung gelangt zu ſein, die e rgrttg nach hundertfach abge
oſſenen Experimenten ihre Reiſe um die Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke Menſchheit im hohen Maße intereſſirt. Das von dem ehemaligen

älitärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus den einer 50jährigen ärztlichen Praxis geſchöpfte Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende
Subſtanzen direct durch die Hant dem RNervenſhyſtem zuzuführen, hat ſo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von dem Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene Broſchüre:

Ueber RNervenkrankheiten und Schlagfluß (Hirulähmung)
Vorbengung und Heilun

binnen kurzer Zeit bereits in 21ſter Auflage erſchienen iſt. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Declarationen über das Weſen dieſer neuen Therapie und der damit ſelbſt in ver
zZweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elgborate der mediciniſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen ärzt-
lcher Autoritäten, darunter des Dr. med. P. Menière, Profeffor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris, Rue Rongemont 10 des Jrrenarztes Dr. med. Steingreber am National
haus für Nervenkranke in Charenton, des königl. Sanitätsrathes Dr. Cohn in Stettn, des großherzogl. Vezirksarztes Dr. med. Großmann in Jöhlingen, des Hoſpitalchefarztes
Dr. P. Foreſtier in Agen, des r rimra ne Dr. Schering, Schloß Gutenfels, Bad-Ems, des Dr. med. Darſes, Chefarzt und Director der GalvanoTherapent. Anſtalt für Nerveu
Kranke, Paris Rue St. Honoré 334, des Dr. med. und Conſuls Dr. von Aſchenbach in Corfn, des kaiſerl. Bezirksarztes Dr. Busbach in Zirknitz, des kaiſerl. königl.
r r I. CElaſſe Dr. med. Jechl in Wien, des Dr. C. Bongavel in La Ferrière (Enre), Mitglied des Central-Rathes für Hygiene und Geſundheit in Frankreich

Und viele andere.
Es wird deshalb allen Jenen, die an Krankhaſten Nervenzustüänden im darnnach an sogenannter Vervosität Iaboriren, gekennzeich-

net durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräue, Congeſtionen, große Neizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, ferner Kranken, die
vom Schlagfuss heingeeuenht wurden und an den Folgen deſſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwerfälligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit
der Gelenke und ſtändigen Schmerzen in denſelben, partiellen Schwächezuſtänden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und die bereits -rztiiche Hilfe nachsuehten
und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits- und Kaltwaſſercuren, Einreibungen, Elektriſiren, Galvaniſiren, Dampf-, Moöor- oder Seebäder keine Heilung oder Beſſerung er
laugten, endlich jenen Personen, die Schiagfiuas fürchten und dazu aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühles, Eingenommenheit des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindel-
unfällen, Flimmern und Dunkelwerden vor den ugen, Druckgefühl unter der Stirn, Ohrenfanſen, Kribbeln und Tanbwerden der Hände und Füße Urſache haben, und ſomit allen Ange-
hörigen der vorgedachten drei Kategorien Nervenleidender, ſowie bleichſüchtigen und dadurch der Kraf loſigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch gefunden ſelbſt jüngeren Perfonen, die
geiſtig viel beſchäftigt ſind und die der Reaction geiſtiger Thätigkeit vorbengen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben genannten Brochüre zu bringen, welche frauco und
koſtenlos zu beziehen iſt in:

alle a. d. S. bei F. Ramdohr, Hedwigsſtraße 12, Bernburg bei C. R. Schenke Rachfolger.
Lemaire Co., Apotheke I. Claſſe, Paris, 30 Rue de l'Echiquier. Autoriſirte Jnhaber des Monopols für Verbreitung der Heilmethode von

Bomamm Weiss an.
9543)

mediziniſchen Ausſtellung zu Geut, beſtehend ans den Herren: Dr.
commiſſion für Nahrungsmittel, N. Gille, Profeſſor und Vicepräſident der
Van de Vyvere, Director des chemiſchen Laboratoriums und Mitglied de
creirt, laut documentaler Ausfertigung vom 30. September 1889.

Auf Grund eingehender Prüfung der Weißmann'ſchen Methode und der mit derſ rd. i
Dr. Vriefe, Profeſſor und Prüfungscommiſſair der Königl. belgiſch. Regierung, Dr. Vanhamel-Roos, r un

igl. belgiſch. Academie und Mitglied der Medicinalcommiſſion, Van Pelt, Mitglied der Medicinalcommiſſion,
in Brüſſel, dem Weißmann'ſchen Heilverfahren gegen Nervenleiden die ſilberne MedailleKönigl. Ar Medicinalcommiſſion

ehemaliger Landwehr-Botaillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsvrdens vom weißen Kreuz
elben erzielten außerordentlichen Heilreſultate, hat die Jury der internationalen hygieniſch-

Director der Prüfungs-

Dieſe Auszeichnung Seitens der vorbezeichneten, lediglich aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten Commiſſion, iſt die höchſte Anerkennung.
a

Ilaasenstein Vogler, A.-6.,
Malle, grosse Märkerstrasse 27 I.

Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.
Fernſprecher Nr. 347.

Aunoncenannahme
für alle in- und ausländiſchen Zeitungen und zZzeitſchriften

Discret, prompt, billig.

Verſteigerungs-Ansgebot
des Rittergutes Lengröden bei Eiſenach.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung im Konkurſe über das nachge
laſſene Vermögen des Oberſtlientenant Adolph Treuseh von Bnutt-
lar-Brandenfels von Lengröden, ſoll das dem letzteren gehörige, im
Orte Lengröden und in den Fluren n Kreuzburg, Pferdsdorf
gelegene, 8,35 Kilometer von der Stadt Eiſenach entfernte

Rittergut Lengröden mit Zubchör
vom unterzeichneten Amtsgerichte

Dienstag, den 10. Juni 1890, Vorm. 10 Uhr,
im Rittergutsgebäude zu Lengröden ſelbſt öffentlich verſteigert und
eericwlagsnrtheit am Schluſſe des Verſteigerungstermins verkündet
werden.

Kaufliebhaber werden dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß
die näheren Nachweiſungen über den zu verſteigernden Gegenſtand und
die Verkaufsbedingungen in der Gerichtsſchreiberei des unterzeichneten
Gerichts eingeſehen, auch abſchriftlich gegen Bezahlung der Schreibgebühr
bezogen werden können.

Das Rittergut Lengröden, von dem nur 5/z Hektar in Flur
Kreuzburg und Pferdsdorf liegen, beſteht nach dem Kataſter aus

h 16 ar 69 Om Gebände,
23 Hofraum und Einfahrt,

2 29 09 Girten,Artland,
Wieſen,
Holz,

82 91 Rain, Gräben, Leeden, Wege.
Daſſelbe iſt im Ganzen 170,000 gewürdert und ſind die Ge-

bäude mit 68,370 gegen Brand verſichert,
um Rittergut gehört eigene Jagd.
Eifengnch, den 17. April 1890.
Großherzoglich Sächſ. Amtsgericht III.

rautvetter.

(9560

c c

o e

e

Domainenverpachtung.
Die Fürſitlich Schwarzburg-Sondershaufenſche Domaine

Allmenhanuſen

1,8441 ha Hofſtellen,
5,9616 Gärten,

632,6670 Ackerland,
C,1220 Lehden,
e .3830 Korbweidenpflanzungen

640,9877 ha zuſammen,
zu welcher außer den erforderlichen Wohn und Wirthſchaftsgebäuden
ein entſprechendes Feld- und Bauminventar gehört, wird am 24. Juni

enthaltend:

1891 pachtlos und ſoll auf fernere 18 Jahre im Wege des öffentlichen
Ausgebots ander veit verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Mittwoch, d. 4. Juni d. J. Vorm. von 11--1 Uhr
in unſerm Geſchäftslocale anberaumt und das Angebot auf 38.000
feſtgeſetzt worden. Die Vieter haben ein verfügbares Vermögen von
175,000 ſowie ihre ſonſtige Qualification dem mit Abhaltung des
9 Termins beauftragten Herrn Regierungsrath Budde am Terminstage
J von 9 bis 11 Uhr Vormittags im angegebenen Locale nachzuweiſen.

Die Bietungs- und Pachtbedingungen nebſt Jnventarien und
8 Karten können mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage täglich in unſrer

Kanzlei eingeſehen, von den Bedingungen und Jnventarien auch Ab- F
ſchriften gegen Erſtattung von 5 bezogen werden. t

Die Beſichtigung der Pachtgegenſtände ſteht den Pachtluſtigen
jederjeit frei; auf ihre Koſten wird ihnen auch ein feldkundiger Führer
durch die gegenwärtigen Pächter zur Verfügung geſtellt werden.

Allmenhauſen liegt an der Staatschauſſee von Sondershauſen nach
Langenſalza, ca 20 km von beiden genannten Städten und 5 km von
dem Marktflecken Ebeleben, wo ſich Eiſenbahnſtation, Zuckerfabrik, Amts- F
S gericht, Arzt und Apotheke befinden, entfernt.

Sondershanſen, den 17. April 1890. bFürſtl. Schwarzburg. Miniſterium Finanzabtheilg.
BDrechsler.

Plötzlichen Todesfalls halber iſt
in einer kleinen Stadt der Prov.

9 8 Sachſen (Saalkreis) ein Grund-1 Stunde von Leipzig entfernt ſtück mit Schmiede ſowie Eifen-
iſt mit ſämmtl. lebendem und nnd Ofenhandlung günſtig zu
todtem Jnventar zu verkaufen. überyerhmen. [9251

S. 714 G. Offerten erbittet man sub

Ein ca. 60 Acker enthaltendes

C ut,
Adreſſen unter W.

ansenstein Vogler A.-
G. Leipzig erbeten.

R. R. 773 an Hansensteia
Vogler A. G. Leipzig[(9190

zu wirthſchaften, die letzten 5 Jahre

180 Stück 5 Monat alte halbengliſche
Lämmer (Rambonuillet-Oxfordſhire)
abzugeben Kloſter Memleben. Stand
bis Mitte Mai. Gewicht ca. 55 Pfd. u.

Mehrere junge Hunde billig zu ver- 3

kaufen Friedrichſtr. 2 part.
e BOffenen.geſuchteStellen.

u.
ſind zum 1. October zu vermiethen.

Freundl. Wohnungen:
4 Stuben, 3Kammern, Küche, Speiſek.
ſonſtigem Zubehör, Preis 160 Thlr.

Stuben, 3 Kammiernit, Küche, Speiſek.
ſonſtigem Zubehör, Preis 140 Thlr.

eſichtigung 11--1 Uhr. [9480
Hoſpitalplatz l.

8ſekrefgir m. d. landw. Buchf. iſt die Parterre- Wohnung z. 1. Oct.Amtsſckretair vertraut, 26 Jahr z. verm Beſichtigung von 122 Uhr.

alt, militärfrei, in ungek. Stellg. ſucht N [9334

Bernburgerſtraße 4

äheres 1 Treppe.
z. 1. Juli er. od. früher gleiche Stellg.
Off. erb. unter N. 9 Exp. d. Ztg.

Hauslehrertelle
freie Station. Offerten sub W. 21
an die Exped. dieſer Zeitung. [9572

VolontairStelle-Geſuch.
Ein geb. thät. Landwirth ſucht per

geſucht von einem cand. theol. event. g.

iſt ein möblirtes Zimmer eine Treppe,
aber erſt am künftigen Donnerstag zuvermiethen für 15 9

Mit den neuen Schnelldampſern des
Norddeutschen Lloyd

kann man die Reiſe von

Bremen nach AmerikaWilhelmſtraße 13

in 9 Tagenk. monatlich.
ſofort oder 1. Mai Stellung als Vo-
lontair in tücht. Wirthſchaft. Familien
anſchluß gewünſcht.

en- vermiethen und 1. October zu beziehen.
(9569 9497]

Poſtſtr. N. 8 iſt die I. Etage zu
machen. Ferner fahren Dampfer des

Norddeutſchen LloydTh. Tausch.

welcher auch befähigt iſt, jelbſtändig

in einer größeren Rübenwirthſchaſt
thätig, wünſcht 1. Mai oder 1. Juli
unter beſcheidenen Anſprüchen ange-
meſſene Stellung als ſolcher oder als

Jnſpector. [9536Gefl. Off. ſind unter F. G. 1000
poſtl. Ringleben b. Erfurt niederzulegen.

Stellen finden:
Köchin, Hausmädchen, Hotelkutſcher, B

ein Bierfahrer nach hier, Mädchen,
Knechte, Futterknechte und Arbeiter-
Familien nach dem Lande.

Stellen ſuchen:
Gärtner- u. Förſter- Familien mit

g. Zengniſſen, Stadtwirthſchafterinnen,
Krankenpfleger und -Pflegerinnen, Auf w
wartefrauen und Mädchen, ſowie Ar-
beiter aller Art.

Verein für Volkswohl
Rother Thurm.

Empfehle; j. Landwirthſchafterinnen,
Kochmamſells für Hotel, Köchinnen,
Stuben-, Haus- und Kindermädchen.
Fr. Wantzlöben, Barfüßerſtr. 16.

Altere erfahrene Wirthſchafterin
ſucht 1. Juni oder 1. Juli ſelbſtändige
Stellung Werthe Adreſſen unter bi
Z. V. 19 poſtla ernd Kamburg a. S.

erbeten. 9551Bin anst. einf. Mädchen
sucht Stellung als Stütze derHausfr. od. Wirthschafterin. wi
Gute Teugnisse stehen zur zu
Seite. Getl. Offerten erbittet
unter A. S. postlagernd Hett-
stedt zu übersenden. [9549

Hausmüädchen,
ordentlich und ſauber, zum 15. Moi

geſucht. [9537Rittergut Kleinzſchocher b. Leipzig.
Stelle a. Stütze u. Geſellſch. geſ. v.

e. geb. Fränlein b. einz. Dame o. Ehep.
od. in kl. Haushalt in Halle od. Umg.
Geh. w. nicht beanſpr. Fomilienangeh. 32
Bedingung. Antritt 1. Mai od. ſpäter

Off. unt. V. 19 in d. Exp. d. Ztg'
Ein mittelloſer Mann ſucht

Unterkommen
für ſeinen 2jährigen, geſunden Knaben.

Gefl. Offerten w. unter C. H.
an

beten. 1095
Vermiethungen.

c

Möbl. Zimmer nebſt Kabinet für
2 Herren zum 1. Mai zu vermiethen-
Alte Promenade Nr. 19, 3 Treppen

C

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ſtaurant, Wuchererſtr. gel. bei wenig
Anzahl ſof zu verk. Off. bef. sub W. r.
20 25 Rudolf Moſſe, Halle a. S.

geſchäft event. mit
Halle oder nächſter Nähe oder auch
ein guter Landgaſthof mit flottemll
Materialgeſchäft zu kaufen geſucht

ſenden bis
den 26.4. sub F. d. 208
Rudolf Mosse, Halle a/S.

zur Leitung eines grösseren
Steinmetzgeschäftes

Mosse in Stattgart.

Aelt. Fräulein od. Wittwe,
durchaus perfecte Wirthſchaf
terin und kinderlieb, findet zur
ſelbſtſt. Führung e. beſſeren
Haushaltes ſofort Stellung.
Off. mit Lebensl. u. Photogr. sub

Sclöner Pobladen

Wunſch mit Wohnung, iſt unter ſehr

en w. e änſi vermNo. 100 poſtlagernd Setched t 6 Stengel, Bahnhofſtr. 8pt.

von Bremen

Auſtralien
Südamerika.

Näheres bei

W. Vockeroh, Magdeburg,
Ed. Pitschke, Halle.

Prinz Garl.
ERumoristisohe Soivöe

nachFv 77 W
HALLE A. S.

iunterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr.
Mikrophon 151.

eabſicht. m. Grundſtück m. flott. Re

Knaufgesueh. [9573
Von einem zahlungsfäh. Käufer
ird ein gutgehend. Materialwagreu-

Grundſtück in

ff. mit Preisangabe c. ſind einzu
Sonnabend

86 an
ſpäteſtens

Ein practisch und theoretiech goe-

ideter [9207WerKkmeister Nordod
Quartett- u, Couplet-Sänger

Heute und folgende Tage
Anfang 8 Uhr. Entree 50
Billets im Vorverkauf à 40 bei

den bekannten Verkaufsſtellen. [9567
Täglich wechſelndes neues Programm.

m Decent-komiſch. n
Neues Theater.

Donnerstag, den 24. April
Grosses Salon- Concert
v. Hall. Stadt u. Theater- Orcheſter

Billets 3 Stück 1.4 bei den Herren
Steinbrecher Jaſper. [9565

Anfang 8 Uhr. Entree 50
W. Halle, Stadtmuſikdirector.

pilepfie (Fallſucht).
Krampfleidend. grat. Heil
ungs- Anweiſung von Hr.
philos. Quante, Fabrif-
beſitzer, Warendorf i W.
Referenzen überall [9132

Paul Frankoe,
9131] pract, Zahnarzt,

rd gesucht. Off. sind zu richten
b J. V.

d

C. 20809 bef. RR. Mosse, Halle. V

der Merſeburgerſtraße aufſg
uſtigen Bedingungen zu vermieth. 0

Die bisher von Herrn Sani-
tätsrath Dr Gräfe innege-
habte geräum. Wohnnng
Burgſtraße 25 mit großen
ſchönem Garten iſt per 1. Okt.
cr. preiswerth anderweit zu
vermiethen. Näheres [9362

t S S (Theaterbörſe). Burgſtr. 26 im Comptoir. Gr. Steinstrasse 10, T.GVerantwortlich L. Lehmann Halle a/S. Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. Halle, Gebauer-Schwetſchke ſche Vuchdruckerei.Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtrobe 11, geöftnet von 7 Übr Morgens bis 7 Uhr Abends bei wreis
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